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34 englische Bomber abgeschossen
/Vû rekn entkamen / 2 n)ei F̂ tnsreuZbesa -^unAen FekanZen genommen

Berlin,  18 . Dezember. Am Nachmittag
des 18. Dezember unternahmen die Englän¬
der einen groß angelegten Einflug mit 4-1
modernsten Kampfflugzeugen . Der feindliche
Verband versuchte, verschiedene Stellen der
Nordsre-Küste anzugreife « , wurde aber be¬
reits im Anflug nördlich Helgoland von
deutschen Jägern ^ stellt und versprengt . Es
gab verschiedene erbitterte Luftlämpfe über
der inneren Deutschen Bucht . Hierbei wur¬
den nach bisher vorliegenden Meldungen 34
Engländer abgeschvssen. In dieser Zahl sind
nicht die Verluste enthalten , die die übrig
gebliebenen englischen Flugzeuge aller Vov>
aussicht nach auf dem Rückflug weiter er¬
litten haben . Bruchstücke abgeschoffener eng¬
lischer Flugzeuge sind bereits au de« deut¬
schen Inseln angeschwemmt, die Besatzung
zweier englischer Flugzeuge gefangen genom¬
men. Einigen wenigen Engländern gelang
es , nach Wilhelmshaven durchzubrcchen. Sie
gerieten in konzentriertes Abwehrfeuer der
Flak-Artillerie , so daß sic nicht zum Bomben¬
abwurf kameu.

Von den deutsche» sind zwei Flugzeuge,
deren Besatzung mit Fallschirm absprang,
abgestiirzt. Die siegreichen deutschen Jäger,
die mit Flugzeugen vom Typ ..Messerschmitt"
ausgerüstet find, gehören zu dem Jagd¬
geschwader Schumacher, das bereits am
14. Dezember durch den Abschuß von zehn
der angreifenden 29 Engländer den Gegner
mit 5V v. H. Verlust nach Hause schickte.

»
(? . L .) Die Engländer versuchten, in großer

Höhe das deutsche Festland zu erreichen, wurden
aber von der deutschen Flak aus die See zurück-
getrieben und hier von den deutschen Jägern zum
Kampf gestellt. In dem nahezu zwei Stunden
dauernden Luftkamps wurden über 24 englische
Bomber abgeschvssen. der Rest entzog sich einem
gleichen Schicksal durch die Flucht. Wir erfahren
dazu noch folgende Einzelheiten:

Es ist der 18. Dezember, etwa 14.30 Uhr, auf
einem Flughafen in Nvrddeutschland, Da , plötzlich
Fliegeralarm ! Englische Flugzeuge gesichtet! In
großer Höhe nähern sie sich dem Festland . Das
ist alles, was die unmittelbar nach dem Marm
startenden Flieger zunächst wissen, und außerdem
noch, daß die Engländer tu unverhältnismäßig
großer Zahl angeschwirrt kommen. Da sind die
Jäger auch schon gestartet , verschwinden. Vor¬
wärts . dem Feind entgegen!

Wunderbar ist das Wetter , blau der Himmel,
klar die Sicht. Hoch oben in der Lust stehen kleine
weiße Wattebäusche, die Sprengwolken unserer
Flak. Einen eisernen Gürtel legen
die Männer der Flak vor die deut¬
sche Küste.  Nicht ein Engländer kommt hin-
durch. Von unserer Flak wird der angreifende
Verband abgetrieben , und da sind anch schon
unsere Jäger heran . Sie greifen an . verspren¬
ge« den Verband , schießen und schießen,
was nur herausgeht aus den ..Kugelspritzen' .
Engländer stürzen ab. andere kehren um ver¬
suchen erneut vorzustoßen. aber vergeblich! Nach
einem Kampf von etwa zwei Stunden ist von
den Engländern nichts mehr zu sehen. 34 Maschi¬
nen wurden von den deutschen Jägern die der
Geschwader-Kommodore selbst in den Komps

führte , auf See oder über den ostfriesischen
Inseln abgeschossen.

Bald nach dem Kampf kornmen unser« Jäger
auf ihren Flugplatz zurück. Sie wippen beim
Hereinfliegen nnt dem „Steort ", die Zurückgeblie-
denen holen ihre Sieger im Triumphzug ein.
Groß ist die Freude, und groß wird überall
Sie Freude sein im ganzen Land.
Denn 34 Engländer aus einen Schlag, das wird
denen drüben an der Themse schwer auf den
Magen schlagen. Und wenn sie jetzt auch in alle
Welt die Lügenmeldungen von ihrem ..Sieg'
über das Panzerschiff Hinausposaunen, diese Ant¬

wort wird ihnen noch lange, lange Schmerzen
machen. Und dabei wird es noch nicht einmal
unsere letzte Antwort gewesen sein.

«
-A- Den englischen Kampffliegern geht eZ wie

den Motten, diese werde« immer wieder vom Licht
angezogcn. jene von der deutschen Nordküste —
obwohl es für beide jedesmal das sichere Ver¬
derben bedeutet. So war es kürzlich beim ersten
Großangrisf englischer Bomber, wobei die Hälfte,
von 20 Fliegern 10 auf der Strecke blieben. So
war es wieder beim zweiten Anflug eines Ver¬
bandes von 44 Kampfflugzeugen, von denen fast

Vvulseliv Flieger
vvksvnkvm4 drltlseliv 8vIiMv
ö l̂lrsciisf 'Oe/ei/ruZ anßegn'sien unck in akie k/immeisric/iiunZen versprengt

Berlin,  18 . Dezember. Die deutsche Luftwaffe
griff am Sonntag , wie im Wehrmachtsbcricht ge¬
meldet wird , im Nahmen ihrer Ausklärungssliige
britische Vorposten- und Sicher ungsschifs« mehr¬
fach erfolgreich an, zur selben Stunde , als die
Feindpropaganda behauptete, daß die deutsche»
Flugzeuge auS dem Nordsccraum verschwunden
seren. Die deutsche Ausklärung wurde in breiter
Fächcrsorm durch die ganze Nordsee hin bis nach
den Shetlands -Inseln und bis Portsmouth durch-
ge führt.

Bei dieser Gelegenheit fanden sich einzelne Auf¬
klärungsflugzeuge nach vorbildlicher Erledigung
ihrer Aufgaben an verschiedenen Punkten zum
Angriff gegen feindliche Schiffe  zu¬
sammen. Mehrere Vorpostenschisfe, Küstcnwach-
bvote und Tankdampfer sowie sonstige Fahrzeuge,
die im Kriegsdienst stehen, wurden teils in Hoch-
angrifsen mit Bomben leichten Kalibers belegt,
teils in Tiefangriffen mit Maschinengewehren be¬
schossen. Durch Volltreffer wurden zwei Vorposten¬
boote und zwei andere Kriegsfahrzeugc z » m
Sinken gebracht,  drei weitere Kriegsfahr¬
zeuge, darunter das Vorpostenboot „Pearl ' und

der Küstcndampfer „Serenity ' zeigten schwere
Schlagseite, Brand und Rauchentwicklung. Die
Schifssbesatznngen verließen nach kurzer Gegen¬
wehr ihre Fahrzeuge und brachten sich auf Net-
tungsbooten in Sicherheit . Bald daraus sind diese
Vorpostenboote gesunken.

Das Anftauchen der deutschen Flugzeuge ge¬
nügte, um unter den britischen Schif¬
fen größte Unruhe  auszulösen . Zahlreiche
Besatzungen von Schiffen, die gar nicht angegrif¬
fen wurden , flüchteten trotzdem in die Rettungs¬
boote. Eine Anzahl deutscher Aufklärungsslug¬
zeuge griff unter anderem einen Geleitzug
an , der von englischen Krirgsfahrzeugen begleite?
war . Mchdem die erste Bombe unter die Schiffe
fiel, spritzte der Geleitzug in alle Himmelsrich-
tnnaen auseinander . Mehrere Explosionen konn¬
ten beobachtet werden.

D - oiiareisenden Aufklärungsflugzeuge wurden
von britischen Kriegsschiffen und von der Küsten-
slak unter Feuer genommen, das die deutschen
Flieger jedoch nicht erreichte. Entgegen englischen
Lügenmeldungen find alleinfahrende Dampfer neu¬
traler Staaten weder innerhalb noch außerhalb der
englischen Hobeitsgewässer durch deutsche Flug¬
zeuge angegriffen worden.
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«Ecklagt Großbeulicklmid ln Etiitke!"
„Xriegsrie/e " cier6egner . Kkeingrenre . O^ergrenre , § at/isen iür,7 ŝ^iee/iel'

Berlin,  18 . Dezember. Das kürzlich ver¬
öffentlichte deutsche Weißbuch hat den er¬
neuten Beweis der skrupellosen englischen
Kriegsvorbereitnng erbracht und der Welt
gezeigt , mit wie traurigen Mitteln London
auf das Ziel eines Krieges gegen Deutsch¬
land hingearbeitet hat . Die schönen Redens¬
arten , mit denen die Kriegshetzer ihr ver¬
antwortungsloses Treiben beschönigt haben,
sind entlarvt . Deshalb sehen die Kriegshetzer
jetzt den Augenblick für gekommen, ihr«
wahren Kriegsziele zu enthüllen und durch
die Aufputschnng niedrigster Naubinstinkte
die Kriegslust ihrer Völker anzufachen.

Von sensationeller Bedeutung ist die Veröffent¬
lichung des Londoner Massenblattes ..Daily
Herald'  in seiner Ausgabe Nr . 7426. In dieser
Veröffentlichung zeigen die englischen Kriegshetzer
ihr wahres Gesicht. Sie lautet : ..Hört endlich auf.
von Friedensbeöingungen zu sprechen! Schlagt
Deutschland in Stücke macht den Rhein zur West¬
grenze und die LDer zur Ostgrenzel Gebt Sachsen
der Tschecho-Slowakei und Holstein an Dänemark!
Nehmt den Hunnen alle Chancen!' Diese wilden
englischen Forderungen finden in Paris ein
lebhaftes  Echo . So hat der führende Indu¬
strielle Louis Marlio in einer Kundgebung die
Forderung erhoben, daß „nach dem Kriege" für
lange Jahre eine englisch-französtsche Besetzung
stattsind«, „die sich nicht nur auf den Westen be¬
schränkt'

Das deutsche Volk nimmt diese Heraus¬
forderungen der Kriegshetzer mit Entschlos¬
senheit entgegen . Seine siegreiche Wehrmacht
gibt dem Wahnsinn der Kriegsverbrecher di«
gebührend « Antwort . !

A Mit seiner Veröffentlichung gibt der „Daily
Herald ' mit zynischer Offenheit zu, warum Eng¬
land und sein Trabant Frankreich gegen Deutsch¬
land Krieg führen : Die Machthaber an der Seine
und Themse haben den Krieg Richelieus gegen
Deutschland wieder ausgenommen, den Krieg , des¬
sen einziges und wahres Ziel damals die Ver¬
hinderung . heute die Vernichtung eines starken,
deutschen'Reiches ist. Das starke Deutschland war
Kriegsgrund das schwache ist Kriegsziel dieser
Regierer in Paris und London, und all da? Ge¬
tue und Getriebe, Gerede und Gehabe um Eng¬
lands Krirgsziele liegt in diesem Wunsche, in
diesem Hatz gegen das Reich begründet. Ob sich
die Statisten der Venesch-Emigratwn um eine
Donau- oder eine Weichselsöderation zanken, was
ein Steil um Hingespinste ist. wenn man sich die
ewig gestrigen Köpfe darüber zerbricht, ob man
ein selbständiges Bayern oder einen Kaiser Otto
von Habsburg in Wien und München lieber
sehen möchte, wenn man gar Deutschland in die
250 Stätte des Westfälischen Friedens auflösen
möchte oder ..nur ' Frankreichs ewige Herrschaft
am Rhein verlangt — immer sind all diese Phan¬
tastereien Ausbrüche ein und desselben sehr auf¬
richtigen Grundgesühls : des Hasses gegen die
..abscheuliche deutsche Einheit ' , wie eine schöne
Seele im englischen Unterhaus in schlichter Offen¬
heit das Reich genannt hat.

Sie geben der Wahrheit die Ehre Der Wahr¬
heit. daß man gegen daS deutsche Volk und für
dessen Vernichtung den Krieg begonnen hat. Frei¬
lich. Deutschland Wehrmacht zu Lande, zu Wasser
und in der Lust werden dafür sorgen, daß die
Träum « an englischen und sranzd-
sischen Kaminen  bleiben , was sie find!

alle vernichtet wurden. . Die Engländer sollten
deshalb eigentlich aus den bisherigen Erfahrungen
schon wißen, was chnen beovrsteht. wenn sie sich
in den Bereich der deutschen Küstenabwehr be¬
geben. In den ersten Kriegslagen schon versuchte
ein Kampfgeschwader, deutsche Nordseehäsen an¬
zugreifen. Der» Versuch ist dem „fl,egenden Lö¬
wen' furchtbar schlecht bekommen. Die Mehrzahl
der angreifenden Flugzeuge wurde abgeschossen,
und ein abgeschossenrs Flugzeug streifte ein deut¬
sches Kriegsschiff leicht. Daraus machte d,e bri¬
tische Admiralität , will sagen „Athen«a ' -Ehur-
chill. Bombentreffer aus dem deutschen Kriegsschiff.

Als man erkennen mußte, daß die deutsche
Abwehr den englischen Angrissswaffen absolut
überlegen ist kan̂ mau auf die Idee . PHanta,
sieflüge  durchzuführen . Eines schonen Mor-
gens erfuhren die erstaunten Bewohner von
FriedrichShasen und von Kiel, daß am Vortage
feindliche Flieger bei ihnen gewesen wären imö
Kriegsschiffe sowohl wie Stützpunkte und -Produk-
tionsstälten der deutschen Luftwaffe erfolgreich
bombardiert hätten . Tie Leute in Friedrichshofen
und in Kiel hatten «rstaunlicherweise davon über¬
haupt nichts bemerkt. Und einige Tage spater
mußte die brit -sche Admiralität selbst das eigene
Lügeumimsterium dementieren. Was jedoch nicht
hinderte, daß Mr W C. einen Film  inszenieren
ließ, auf dem die ..Heldentaten' von Kiel und
Friedrichshasen verewigt werden sollten. Titel
des Films : ..Der Löwe hat Flügel'

Was haben die Engländer nicht mit ihren
Langstreckenbombern  für ein Theater ge¬
macht! Sie sollten das Modernste und Vollendetste
sein, was überhaupt bisher auf diesem Gebiete
geschaffen worden ist. Kein Gedanke daran , daß
deutsche Flugzeuge sich mit ihnen messen könnten.
Daran war überhaup nicht zu tippen . Man er¬
innert sich an die mit großem Geschrei aufgezoge¬
nen Propagandaslüge  in den Monaten
vor dem Kriegsausbruch . Damals haben sich die
Neißbrettstrategen hingesetzt und den Aktions¬
radius dieser Langstreckenbomber beschrieben. Er
sollte, wenn wir uns nicht irren , bis weit nach
Polen hinein reichen. Leider mußten die Polen
dann erkennen, daß sich die Dinge in Wirklichkeit
wesentlich anders als auf dem Papier darstelle«.

Die bisherigen Mißerfolge haben den groß¬
mäuligen Londoner Sender allerdings nicht gehin¬
dert , noch vor wenigen Tagen Stein und Bein
zu schwören, daß diese Bombenflugzeuge allem
haushoch überlegen seien, was ihnen die deutsche
Luftwaffe entgegenstellen könnte. Nun. eS kam auf
den Versuch an . und der ist jetzt noch zweimal ge¬
macht worden. Die deutschen Jäger aus ihren er¬
probten Wefserschmitt-Maschinen griffen die über¬
legenen britischen Geschwader mit bewunderns¬
wertem Schneid an und konnten jedesmal nach
kurzem Kampf den Angriff der englischen„Spitzen-
luftwasfe' zum Zusammenbruch bringen. In bei¬
den Fällen suchten klägliche Reste in ausgelöster
Flucht zu entkommen.

Was zu beweisen war : die Flügel des briti¬
schen Löwen' werden lahm, wenn der deutsche
Adler zustößt. Die Tatsache bleibt bestehen, die
auch anläßlich der Rückkehr der ..Bremen'  unter
Beweis gestellt wurde , daß die deutsche Luftwasfe
den Raum über der Norkstee beherrscht. Vielleicht
werden die Briten jetzr für eine längere Zeit die
Nase voll haben.

Mu Bull kroch zuMuz
Japans ..Sanju Maru " freigegebcn

Ii. « . Kopenhagen.  19 . Dezember. Ent¬
gegen den Ankündigungen der englischen
Blockadcoffizierr ist das japanische Schiff
„Sanju Maru ". das absichtlich die von Eng¬
land gesetzte Karenzzeit verstreichen ließ , um
die Engländer zur Entscheid» «« zu zwingen,
von der Blockadekontrolle in den Downs
nach 24stündigem Aufenthalt Sonntag abend
freigegeben worden Die „Sanfu Maru " hatte
sehr viel deutsche Waren für Japan an
Bord . Die Engländer haben sich dadurch auS
der Schlinae gezogen , daß sie geltend mach»

. ten. die Waren waren durchweg vor der
! Sperrfrist japanisches Eigentum a»wnrde« .



Kuülancks
Vols -vü in riie -^ ekti«
Von unserem släncliZen Ou<1ai>estec btilarbeiler

X . von Z/nZern - 8kernberg

Die fernöstliche Geschichte hatte schon viel
Wendungen zu verzeichnen : eine ihrer erfreu¬
lichsten und hoffentlich auch erfolgreichsten
war das in Moskau am 15. September Unter¬
zeichnete japanifch - sowjetrussifche
Abkommen  über die Einstestung der
Feindseligkeiten an der mongolisch - man¬
dschurischen Grenze , dem jetzt die Aufnahme
konkreter Verhandlungen und die Vorberei¬
tung von Handelsvertragsbesprechungen
zwischen Tokio und Moskau folgte . Wenn
auch die politische Bedeutung dieser Abma¬
chungen sich aus dem Charakter und der Ziel¬
setzung exgibt , so ist doch ihr Abschluß auch
in anderer Beziehung nicht weniger wichtig:
Rußland kann sich jetzt ganz , ohne Störun¬
gen und Zwischenfälle befürchten zu müssen,
der schon früher begonnenen Erschlie¬
ßung der sibirischen Arktis  wid.
men . Ter bisher unbekannte und brach lie¬
gende „Hinterhof Asiens ' soll in einen
neuen arktischen Vorhof Rußlands verwan¬delt werden.

Schon vor einiger Zeit wurde in Moskau
eine „Hauptverwaltung des Nördlichen See¬
weges ' gegründet und unmittelbar dem Rat
der Volkskommissare unterstellt . Sie hat das
Recht , das ganze nördlich vom 62. Breiten¬
grad liegende Gebiet der Union — das ist
eine Fläche von meh-r als 10 Millionen
Quadratkilometer — zu erschließen . Alles in
diesem ungeheuren Gebiet ist ihr untergeord¬
net . Sie sorgt für den See -, Fluß - und
Luftverkehr,  sie errichtet Industrien,
ordnet di? Nenntierzucht , gründet an den
Strommündungen Städte , regels den Wetter¬
dienst und den Rnndsunk . erzieht die Ein¬
geborenen »sw. Die Bewohner des Nordens
bilden den Gegenstand des Studiums in zwei
hochschulähnlichen Instituten in Leningrad.
Eine Armee von 40 000 Männern und Frauen
stehen der Hauptverwaltung als Gelehrte und
Mitarbeiter für ihren Angriff gegen die
sibirische Arktis zur Verfügung.

Au der Mündung des Ienessei ist die
Stadt Jgarka entstanden,  deren
Bewohner,ahl je nach der Jahres,eit zwi¬
schen 14000 und 20 000 schwankt . Dort im
hohen sibirischen Norden wurde ein Tauer¬
hafen mit mechanisierten Lademaschinen , mit
Sägewerken und elektrischen Kraststationen
errichtet . Theater , Schulen und Kranken¬
häuser wurden erbaut . Trotzdem die Stadt
200 Kilometer nördlicher als der Polarkreis
liegt und auf ewig gefrorenem Tundraboden
errichtet wurde , herrscht dort ein wechsel¬
volles und bewegtes Leben . Jgarka ist der
Hauptausfuhrhasen für das sibirische Holz.Tort werden die Baumstämme aus den end¬
losen Wäldern im südlicheren Sibirien , wäh¬
rend der Ienessei eisfrei ist, geflößt , um dann
im Winter in den Sägewerken Igarkus ge¬
schnitten zu werden . Sobald die Eisverhält,
nisie es erlauben , werden dann die Balken
weiter ins Ausland verfrachtet.

Tie arktische Stadt Nowü Port
an der Mündung des Ob dient ähnlichen
Zwecken. Außer dem Holz wird auf dem Ob
auch der Weizen aus den fruchtbaren Gegen¬
den Westsibiriens verfrachtet . Der Hafen
Tiksi an der Mündung der Lena ist der
Stapelplatz für das ganze Baikalseegebiet
und für Iakutien . lieber Tiksi führt auch
eine sichere Route für den Weitertransport
der gewaltig gesteigerten Goldausbeute jenesGebietes.

Nächst der Südafrikanischen Union ist
Rußland heute dasreichsteGoldland
der Erde.  Gewiß war Sibirien auch schonzur Zarenzeit , ebenso wie der Ural und Kasa-
kistan . ein Dorado für Goldsucher , Aben¬
teurer und . . . für Räuber . Zwar besserten
sich die Verhältnisse nach der Fertigstellungder transsibirischen Bahn , auch die Gold¬
ausbeute wurde geregelt aber einen richtigen
Aufschwung hat die Goldausbeute erst ' im
Laufe der letzten zehn Jahre unter Stalingenommen.

Mit der ihm eigenen Energie hatte sich
Stalin  damals ans Werk gemacht . Er
gründete unter Leitung von Serebrowski den
Goldtrust und schickte ihn nach den Vereinig¬ten Staaten , um dort die besten und modern¬
sten Methoden der Goldaewinnung zu studie¬ren . Serebrowski verpflichtete in Amerika
den besten ..Goldfachmann ' . Littlepage . der
dann von Stalin beauftragt wurde , die rus¬
sische Goldausbeute nach amerikanischemMuster zu regeln.

So hat Sowjetrußland in jeder Beziehung
tatkräftige Anstrengungen gemacht , um sein
gefrorenes Fenster im Norden
a u f z u st o ß e n , und um dort ein reiches
Polarreich aufzubauen . Eisbrecher - Stütz¬
punkte . schwimmende Wetterstationen , eine
Flotte von hundert Polarstuazeuaen steht
ständig bereit , um di? Arbeit in jenen Gegen¬den ,u fördern Als Einickiränkuno ailt allein
die stiefmütterliche Behandlung durch das
Klima , denn der nördliche Seeweg nach Si¬
birien ist nur während der 3' /- Sommer¬
monate betabrbar . aber selbst dann ist der
Betrieb mühsam und verhältnismäßig kost,
spielig . Aber die Anstrengungen haben sich
gelohnt und eröfineten Rußland handels¬
politisch große Möglichkeiten.

AMMe Mkllb lMt England!
Lrn rta/ienrscZier LeobocZiter berrc/iiel von cier u ôcZisenc/en 6ärunß rn Xar>o

8 o a cke r b e r ic b 1 unserer L o r r es p o n cks n t e n
v. l .̂ Rom,  18 . Dezember . Der Sonder¬

berichterstatter des „Corriere della Sera"
berichtet über die Stimmung in Aegypten,
die durch glühenden Hatz gegen England
gekennzeichnet wird.

Aut die Frage wie das ägpptische Volk zu den
Engländern stehe, sei ihm folgendes erwidert
worden : ..Wir bezahlen für die Engländer alles,
ihre Gehälter , ihre Wohnungen , die Straßen.
Flüsse . Plätze : selbst für ihre Vergnü¬
gungen müssen wir noch herhalten.
Gegenwärtig müssen wir für sie am Suezkanal
die großen Kasernen bauen . Die Engländer haben
nämlich zu verstehen gegeben daß sie Sahptische
Baracken nicht wünschen . Infolgedessen müssen
wir für sie Häuser mit Veranden und Park¬
anlagen bauen , Bäder , Tennisplätze , Bibliotheken.
Theater . Varietös und schließlich noch Eukalyptus-
Haine.

Die Jugend Aegyptens wird den englisch -ägyp¬
tischen Vertrag niemals anerkennen . Er ist für
uns eine Schande ! Die Engländer haben uns ver¬
sprochen . daß sie aus Aegypten verschwinden
würden . Was bedeutet jedoch ein englisches Ver¬
sprechen . Sechzigmal haben sie dasselbe gesagt
und seit sechzig Jahren sind sie noch immer hier .'

Zur Stimmung in der Landbevölkerung
schreibt derselbe Beobachter , daß man sich hier

noch mit Entsetzen des Egyptian Labour CorpS
erinnere , das im Weltkrieg in Aegypten folgen¬
dermaßen ausgestellt wurde : englische Soldaten
blockierten die Dörfer und zwangen ieden
arbeitsfähigen Aegnvter mit Waf¬
fengewalt zu militärischen Arbei¬
ten.  Aus diese Art und Weile „wurden mehrals eine Million Aegypter zu Fronarbeiten ge¬
preßt als im Weltkriege die Eisenbahn Aegypten
—Palästina gebaut wurde . Die Opfer dieser Ar¬
beiten in der Wüste gehen in die Zehntansende.
Die Engländer , so wurde dem Berichterstatter
gesagt , verurteilen die Bauten der Pharaonen
weil sie Opfer gekostet haben , aber die Opfer , die
der Bau der Eisenbahn El Kantara —Jaffa kostete,
erwähnen sie nicht.

LiMKtlIs Muldken!« «Wt
Zwei norwegische Dampfer gesunken

Trondheim . 18. Dezember . Der in Trondheim
beheimatete norwegische Dampfer ..Strind-
heim' <460 Tonnen ) ist in der Nähe der Ichot-
tischen Küste gesunken , nachdem er wahrscheinlichaus eine Mine gelaufen war . Der norwegische
Dampfer ..Jotun'  ging , wie aus London be¬
richtet wird , an der Nordostküste Englands auf
Grund . Die Besatzung ging in die Rettungsboote
und wurde in einen naheliegenden Hafen gebracht.

Daladiers Krieg kostet löslich1Milliarde
8/arke Leunruln 'Zunß in Paris über ciie rapiä wacbsenüen XrieZsausgaben

Sonckerbsriciir unseres Lorresponckeuten

Amsterdam,  18 . Dezember . Die An¬
kündigung der französischen Regierung über
neue , außerordentlich schwere Belastungen
des Steuerzahlers , finden in der Pariser
Presse ein nachhaltiges Echo . Gleichzeitig
wächst in der Oeffentlichkeit die Beunruhigung
über die rapide wachsenden Krieaskosten . die
schon jetzt etwa eine Milliarde Francs täg¬
lich ausmachen . >

Die Beratungen der Kammer über den Staats¬
haushalt haben den Eindruck verstärkt , daß man
die Kampfeskraft des deutschen Vol¬
kes bisher unterschätzt  habe . Der Zivil¬
etat ist mit 79 Milliarden Francs etwa aus¬
geglichen . Nach einwöchiger Ruhepause aber wird
die französische Kammer in die Prüfung des
Wehrmachtshaushalts  am nächsten Frei¬
tag eintreten , der natürlich ganz andere Zahlen
außveist . Dort werden die Ausgaben ungefähr800 Milliarden , also etwa eine Milliarde Pro
Tag betragen . Auch das ist natürlich nur eine
theoretische Annahme oder eine Mindestgrenze,
denn es läßt sich lwute nicht voraussehen , bis zu
welcher Höhe die KrieaZausaaben Frankreichs
noch ansteigen werden . Dieser Debatte sieht man
mit einigen Beklemmunaen entgegen , denn man
fürchtet , daß einzelne Abgeordnete ihre Stimme
dagegen erheben werden . Andererseits fürchtetman wohl auch den Nervenchock. den derartige
Zahlen weiten Kreisen des Volkes versetzen wer¬
den . So erörtert man die Möglichkeit einer Ge-
Heimsitzung, wie sie jetzt auch das britische Unter¬
haus gehalten hat . um diesen Gefahren aus dem
Wege zu gehen.

Die Zeitung ..Ordre ' meint , die Hoffnung
einer großen Zahl von Franzosen , daß die fran¬
zösisch-englisch ? Blockade Deutschland schnell ' be¬
zwingen werde , sei ein leichtfertiger
Optimismus,  England und Frankreich dürf¬ten sich keine Illusionen über Deutschland machen,
das bis an die Zähne bewaffnet und entschlössen
sei. alle Ovfer für den Führer zu bringen , der
da ? volle Vertrauen des deutschen Volkes genieße..Aktion Francaise'  klärt seine Leier dar-
über aus . daß man sich vor Illusionen bewahre,
wenn man sich Deutschland ..io solid wie mög-
lich ' vorstelle . Auch vor der Formel , wonach die

Zeit für die Alliierten arbeite , müsse man . sich
hüten . Der alte Kriegshetzer Wladimir d ' Or-
messon  erklärt , der Krieg müsse überall durch¬
geführt werden , nicht nur an der Front , sondern
auch in den Fabriken , in den Büros und auf dem
Lande . Im ..Jour ' schließlich schreibt Leon
Bailby,  man dürfe nicht vergessen , daß
Deutschland gewisse Vorteile gegenüber Frank¬
reich besitze Es habe eine geschlossene Wirtschaft,
und eS sei bester als Frankreich an eine blinde
Disziplin gewöhnt.

Romme klagt Neutrale an
Die Schuld des Genfer Vereins am Kriege
Oslo , 18. Dezember . In seiner Wochenschrift

..Außenpolitische Chronik ' beschäftigt sich Vik¬
tor Mogens mit der Nolle , welche die Gen¬
fer Liga  bisher in der politischen Geschichte
Europas gespielt hat . In scharfen und bitteren
Worten enthüllt er die erbärmliche Machtlosig¬
keit, das ständige Ausweichen von triftigen , aber
vielleicht unanqenehmen Entscheidungen und die
vollkommene Unterordnung unter die Diktat¬
mächte . die in ihm bloß ein Instrument sähen,
den Status guo mit allen Mitteln aufrecht zu
erhalten . Die durch das Versailler Diktat gezo¬
gene deutsch-polnische Grenze war eine ständige
Gefahr für den Frieden . Die Liga tat überhaupt
nichts , um diese Gefahr zu beseitigen . Und als
die Gefahr jetzt akut wurde , gaben England
und Frankreich,  die leitenden Mächte in
Genf , ihre Garantie zur Nufrechterhaltung diese?
dem Frieden so . gefährlichen Zustandes . Es ist
unmöglich , Polen von einem wesentlichen Teilder Schuld au der uns heimsiichenden Katastrophe
freizusprechen . In diesem Zusammenhang richtetViktor Mogens auch ernste Worte an die Neu-
traten,  denen er Feigheit vorwirft . Er sagt:
Es ist kaum daran zu zweifeln , daß die nordische
Gruppe mit den Niederlanden . Belgien und der
Schw »!z ihre Aufgabe hätten darin sehen müssen,
den N e v i si o n s pa r a g r a p h e n so vor den
Genfer Bund zu bringen , daß um ihn nicht mehr
herumzukommen war . Als neutral , unparteiischund friedliebend wären gerade diese Länder be¬
rufen gewesen , diese Aufgabe gemeinsam anfzu-
greifen . ..Wir ließen sie aber liegen , und es wäre
feige, nicht einiugestehen . daß daher auch wireinen Teil der Vercpitwortung tragen .'

Elllspaimtilis zwischen Zapan un-Amerlka
LnKommende  5/oZ/ung lokr 'os / Ln/scZiä'cZl'Zungen Zur OZünaver/uske

Tokio.  18 . Dezember . In einem Kom¬
munique des Autzenamls wird mitgeteilt , daß
in der I ' / -ständigen Besprechung am Montag
zwischen dem Außenminister Nomura und
dem amerikanischen Botschafter Grew die
Unterredung über verschiedene Probleme des
China -Konfliktes in konstruktivem Geist ge¬
führt worden sei . um die den japanisch¬
amerikanischen Beziehungen entgegenstehcn-
den Hindernisse zu beseitigen . Rouiura habe
den Entschluß Japans mitgcteilt . die bis¬
herige Sperrung des unteren Uangtse unter
gewissen Einschränkungen aufzuhcben.

Der Sprecher des Außenamtes bemerkt in die¬
sem Zusammenhang , daß Japan feine bisherigen
Bemühungen zur Bereinigung  der zwischen
Japan und Amerika  schwebenden Fragen
weiter fortsehen werde Japan verfolge in China
keine „exklusiven und monopolistischen ' Ziele und
beabsichtige nicht , die wirtschaftlick, ? Beteiligung
dritter Mächte in Zukunft auszuschließen . Ab¬
schließend bemerkte der Sprecher , er hoffe daß
nicht nur Amerika , sondern auch übrige dritte
Mächte den Erklärungen Nomuras Verständnis
cntgegenbringen werden . DaS bisherige Ergebnis
der Besprechungen zwischen Nomura und Grew
scheine nach Ansicht politischer Kreise gewisse Mög.
lichkeiten für eine Entspannung  zu eröffnen,
nachdem Japan geneigt sei teilweise Erleichterun¬
gen für die Pangtse -Schiffahrt dritten Staaten zu
gewähren.

Nach der Agentur Domei soll Nomura in die¬
sem Gespräch mit Grew außer einer gewissen
Erleichterung für di« dangtje -Schisfahrt auch die

Bereitwilligkeit Japan ? ausgedrückt haben an-
gemessene Entschädigungen  für Schäden
amerikanisck ^ n Eigentums in China zu gewähren
Nomura soll ferner betont haben , daß freund -'
schaftliche Beziehungen zwischen Amerika und
Japan die einzige Garantie für den Frieden im
Pazifik seien . Grew habe zugesaqt . über Japans
Haltung Washington zu unterrichten . Domei be-
merkt abschließend daß die Aufmerksamkeit Tokios
nunmehr daraus gerichtet sei. ob die Negierungund das Volk der USA . Japans Absichten ver-
stehen . Falls jedoch die amerikanische Negierung
ihre bisherige unfreundliche Haltung gegenüber
Japan aufrecht erhalte sei zu befürchten , daß
Japan gezwungen werden könnte , einen Wende-
Punkt  in den Beziehungen zu Amerika herbei-zuführen.

Nettes Beispiel von Mr. Wirrwarr
Arbeiter ohne Wohnung zusammengepfercht

Amsterdam . 18. Dezember . Die „Daily Mail'
veröffentlicht Montag ein nettes neues Beispiel
auS der englischen Kriegswirtschaft . Durch den
Bau neuer Fabriken wird die Stadt Coventry
zu einem neuen Nüstungszentrum  wer-
den . Mit Beginn des neuen Jahres werden
85 000 Arbeiter in Coventry eintreffen die zu¬
sammen mit ihren Familienangehörigen einen
Zuwachs kür die Stad » von etwa 100 000 Men-
scheu bedeuten werden während Coventry selbstheute nur 240 000 Einwohner hat Als die Stadt
aber Häuser iür diese neuen Arbeiter bauen
wollte wurde die Tenehmiauna von der Regie¬
rung versagt io daß Coventry heute Rüstung ?-
fabriken . sehr bald auch die Arbeiter haben wird
aber keine Möglichkeit , die Arbeiter unterzubringen.

Das Dsien
- Eine gewaltige Aufregung bemächiigle sich.
- wie ..Daily Erpreß ' schreibt der hohen und
ß höchsten Ossiziere des englischen Generalhaupt-
Z guarkiers als plötzlich drei Damen in Khaki-
- uniform gewissermaßen a >S Gleichberechtigte ni
^ den Linien anftauchten Tenn die Anführerin
^ dieses Kleeblattes war nieinand anders als die
ß K o m in a >i d c u s e der englischen
Z F r a u e ii h i I s s v e r b ä n d e . Tauie Helen
ß Gwyiine -Vaughan . ihres militärischen Zeichens
^ »ach Generalmajor ! Mit Adjutant einem schnei-
; digen weiblichen Leutnant , der bereits alle Ka-
^ meradenheizeii höher klopfen läßt , und Chauf-
ß lense im IlntervffizierSrang.
- Obgleich Dame Helen — der Titel Dame wird
ß in England für besondere Dienste an Frauen
Z verliehen — von allen Seiten bestürm » wird.
Z Erklärungen über den Zweck ihres Besuches ab-
Z zugeben . hüllt sie sich in geheimnisvolle?
Z Lächeln . Die Frau Generalmajor kennt ihr uiili-
ß »arisches Reglement und verrät nichts Ist die
ß weibliche Truppe etwa als Weihnachtsgeschenk
Z an die Tommys gedacht ? „Daily Herold ' ver-
- mutet , daß von Dame Helens Bericht an das
ß Kriegsministerium die Entscheidung über die
k Entsendung eines Frauenkorps an die West-
ß front abhängcn wird.
ß Dame Helen ist trotz ihrer feierlichen Gene-
^ ralsstreifen . so schreibt .Daily Herold ' weiter,
r sehr mütterlich , und auch der zwanzigjährige
s weibliche Leutnant , der außergewöhnlich hübsch
k ist. muß sich trotz der Uniform ziemlich Mühe
ß geben , soldatenhaft aufzutreten . Gab eS schon
k in dem Speisesaal des Hotels unter den Offi-
ß zieren eine gewaltige Verwirrung , so wuchs
ß diese sich unter den Soldaten zu einem noch
e größeren Durcheinander aus . In England pflegt
s die Dame zuerst zu grüßen,  um ihrem
k Wunsch , überhaupt einen Gruß zu tauschen,
ß Ausdruck geben zu können . Soll man nun
Z warten , bis Dame Helen geruht , oder hat man
ß vor dem Generalmajor stramm zu salutieren?
ß Und wie redet man sie an : Sir Madame oder
ß Generalmajor?
ß Sorgen der britischen Offiziere an der fran-
^ zösischen Front ! Welch ein Sturm im Wasser-
ß glasl Wenn schon der Vorposten solche Nöte
k auslöst , was soll dann geschehen, wenn erst daS
ß ganze Amazonenkorps über den Kanal gebraust
ß kommt ? Vielleicht wird dann das Kriegführen
s überhaupt vergessen.

Die Kämpfe am 17. Dezember
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  18 . Dezember . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Zwischen
Mosel und Pfälzer Wald war das Artillerie¬
feuer von beiden Seiten etwas lebhafter . Die
Luftwaffe führte ihre Aufklärung über Ost¬
frankreich und der Nordsee durch . Hierbei
stießen die deutschen Flugzeuge im Norden
bis zu den Shetlands , im Süden bis Ports¬
mouth vor . Sie Vertrieben an mehreren
Stellen englische Vorpostenschiffe und Küsten¬
wachboote von ihren Standorten . Ein Vor-
Postenfchisf wurde durch Bombenwurf ver¬
senkt. Am Abend versuchten englische Flug¬
zeuge , die deutsche Küste anzufliegen . Das
Panzerschiff ..Admiral Graf SPee " hat die
zur Wiederherstellung seiner Seefähigkcit be¬
nötigte Frist von der uruguayischen Regie¬
rung nicht bekommen . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
deshalb dem Kommandanten den Befehl ge¬
geben . das Panzerschiff außerhalb der Ho¬
heitsgewässer selbst zu sprengen und zu ver¬
nichten . Dies ist am 17 . Dezember gegen
20 Uhr geschehen.

Das - rollige LiigeniniiMerilim
Lösen von Kreuzworträtseln einzige Arbeit
Berlin , 18. Dezember . Es ist mehr um der

harmlose » Erheiterung willen , daß wir von der
Schilderung der ..Arbeit ' im britischen Jnfor-
mationsministerium Notiz nehmen , wie Lord
Raglan - sie  gibt , der bis vor . kurzem „ selbst
Zensor in diesem Ministerium war . aber wegen
der erkannten völligen Sinn - und Zwecklosigkeit
des Wirkens dieser drolligen Behörde sein Amt
aufgab . In einer Unterredung mit einem Vertre¬
ter der „Sunday Expreß ' führte der Lord nundes Näheren aus . daß die englische Zensur „nichts
anderes bedeute als eine Vergeudung öffentlicher
Gelder ' , Aus leinen Erfahrungen im Jnkorma-
tionsministerium könne er nur sagen , daß die
dortigen Beamten so gut wie nichts zu tun hät¬
ten . und er selbst habe in seinem Amte nicht für
eine Stunde am Tage ehrliche Arbeit gehabt . Die
hochbezahlten Zensurbeamten — er
selbst habe 750 Pfund Gehalt bezogen — ver¬
brächten viele Arbeitsstunden am Tage damit,
mangels geeigneter Arbeit Kreuzworträt¬
sel  zu lösen . Das sei die Art , wie man sich in
diesem britischen Ministerium die Zeit vertreibe.Die Beamten des Informatioiisminlsteriilms
seien so allmählich zu Sachverständigen für
Kreuzworträtsel geworden.

AM in Nnris Keppimsikmia?
Leon Blum will sein Ansehen aufbügeln
jb . Gens . 19. Dezember , Nachdem die zivileSeite des französischen HaushaltplaneS für 1940

in der Kammersitzung abgeschlossen ist muß nun
auch die militärische behandelt werden . Inter-
essanlerweise ist jedoch eine Stockung emgelreten.Man verhandelt zunächst darüber , ob diese Be¬
ratung öffentlich bder geheim stattsinden toll . Tie
Geheimsitzung wurde vom Marxistenführer Leon
Blum  gefordert . Die Pariser Blätter erinnern
in diesem Zusammenhang ? daran daß das »ran-
zösische Parlament auch im Weltkrieg Geheim-
sitzungen hatte jedoch seien dann hinterher die

streng geheimen ' Stenogrammberichte von den
Abgeordneten z» riesige » Summen verkauft wor¬
den. so daß ste in die Oeffentlichkeit gelangte ».



Heimatland Vo !!t unr! Usimot

Aplel hinein . Wenn Tu auch irgendwo , etwa
>in einem Quartier , einen besseren bekämest,
so ist er doch nicht aus Deinem Garten und
nicht von Deinem Baum , den Tu so gern
hast , und dem Du immer so abwartest . Dazu

liege ich Dir einige Gutsle . die ich gebacken
Ihab . und ich will Dir extra schreiben , ffritz
lund Mariele haben schon beim Backen gesagt:
.̂.Ter Valerie soll die allerschönsten bekom¬
men !' Ich kann sie überhaupt loben , immer
sprechen sie von Dir . Das Mariele besieht
immer auch die Bilder in der Zeitung und
tragt . ob Tu auch einen Gaul habest und
sine Kanone und ein Gewehr und ob Tu
jnitsingest , wenn es im Radio kommt : Wir
ihren gegen Engelland!

Aber nun bin ich ganz von meinein Päck-

. Sari Sigrlft

sein abgekommen . Einen Schluck Kirschengeist
Ichicke ich mit . daß er Dir das Herz warm
nach«, wenn es so kalt ist , und ein paar
Zigarren vom Vetter Zluhan . .

Auch ich will keine großen Worte schreiben.
kZch kann sie natürlich auch nicht so setzen wie
Kuer Hauptmann . Aber ich habe wohl ver¬
standen , was ex gesagt hat , und ich will mich
zewiß zusammeiinehmen , so gut ich kann.

)ozu hat man denn einander ? Daß man ' s
einander leichter macht ! So hoffe ich, daß

lunser Weihnachtspäcklein gut ankommt . Ich
»wünsche Dir und Deinen Kameraden , daß
vIhr das Weihnachtsfest froh begehen könnet,
snnd ich grüße Dich von uns allen tausend¬
mal und wünsche Dir von Herzen alles , alles
snte . Deine Margret.

Sprengerles-Lerjs
Sprengerlr als Klosterfrau:
(einem Soldaten ins Felds

Als Klosterfräulr stand e dao, -
in br ' av so a Klosterfrau
ond bleib 's , bis i diir d' Ha'd ko' gea,
nav be' < kol so Nonna meah.

das ältere Mädchen:
Sealinet me stau' .
Wear ma will ka' me Han' .
3 be' süaßer als ma' moit
ln meiner Gmoi 'd.

der Reiterschatz:
Och bin eine zierliche Oockann',
Hab einen manierlichen Rock an
mit rosaroten Wolanen,
so gefall ich meinen "Hvlanen.

der Hansel:
0 be' br Hanswurst ! und mir isch so wohl,
i hol mr mei' Gretl . i hol's en Tirol.
Oahvimda dao will mi koi' Mädle et kau ' ,
dakoimda tuat koine ' s Schente et verstau ' .

die Bretel aus Tirol:
Honsell,
wia mog l dli
Konnst grab krähn wia Kikeriki.
Kikeriki, däar weckt on af,
so doß 1 zuo dir hin laf.
Hob di gor so sokrisch gern,
laf mit dir dvkin zuon Herrn,
so doß däar uns zematuo,
Honselk. mei' liaba Buv . k. 8.

Jäger und Reh:
Oear Jäger schnitzt des Reh,
des tuat deam Tierle weh.
Aih seht des Tierle he' ,
nimm i's zwische d' Zäh' .

die Gänsetiirtin : ^
Oes Mädle hüatet d' Gans«
zuagucke tuat dr Hans,
macht hehlinge sein Pla 'e
Mo beiß i zaiste a '?

Guatsle:
Sind grab keine Springer !«,
sind halt so runde Oingerle,
Herzle , Ringle , Zimmetstern,
^u - ' Himbeerbrötle Hot ma ' gern,
Alberkle und so guate Sache,
wenn i's no sieh, no muaß 1 lache.
Wenn i' s et sieh, no tuat m'rs waih,
und iß i's , no schmcckt's noch no maib.

ö . st.

Wie s am 6 »i!ge Sbed sicht

rum tkl er treitrch auch nicht und alte
wären gewiß am liebsten zu Hause oder gin¬
gen doch wenigstens an Weihnachten in Ur¬
laub , auch er . warum denn nicht ? Das sei
alles ganz klar und natürlich und menschlich
verständlich : aber ebenso klar sei auch , daß
ein Mann sich nicht von dem weich machen
laste , was er gern möchte , sondern wisse, um
was es gehe, und sich daran halte , was not
tue und sein müsse. Und jeder wisse — und
nun ist jedes Wort wie ein Hammerschlag
gefallen — daß uns der Engländer nicht klein
kriegen dürfe , niemals ! Und es müise also
sein , daß jedermann an dem Platz seine
Pflicht tue . wohin ihn der Führer stelle. Es
sei doch — und nun haben seine Augen an¬
gegangen zu blitzen — es sei doch etwas nn-
erhört Großes , was der Führer in den paar
Jahren geschaffen habe . Und der müßte nun
Dreck im Hirn haben — jawohl , so hat er
wörtlich gesagt — oder sonst nicht ganz bei¬
einander sein , der das nicht begriffe und
nicht das seine täte . Was habe doch Deutsch¬
land in dieser Zeit an Macht und Bedeutung
gewonnen ! Das müsse nun gehalten und ver¬
teidigt werden . England müsse gehörig ab-
blitzen und die Lust verlieren uns noch ein¬
mal anznpacken . Dann möchte er den sehen
der sich überhaupt noch an uns wage . Und
dann werden Jahre kommen , Jahre des
friedlichen Aufbans und Ausbaus in dem
gewonnenen größeren Lebensraum . in dem
auch unsere Kinder und Kindeskinder kre:
atmen und arbeiten können . — Ja . so hat
der Hauptman gesagt . Und ich glaube , eS
ist keiner beim Appell aestanden . dem eS nicht

Om „Adler ' auf dem Sofa am Tischlein rund,
Oa sitz Ich zur schönen Morgenstund,
Oer Schenktisch, dir Stube , alles blitzblank»
And draußen scheinet nun , Gott sei Oankl,
Grad durch die Straße das Oorf herein
Oie Sonne , die Sonne ! Me ist das so fein!
Nach Regenwochen , wie tut das so gut!
Llnd alles hat wieder so frohen Mut.

Oer „Gnkel " ist, das sollst du erfahren,
Heut schnellstens aus dem Bette gefahren,
Geht rüstig längst durch Scheuer und Stall
Llnd mustert die Gäul und die Viecher all.
Er steckt in den Stiefeln bis herauf an das Knie
Llnd fährt in die Aidäpfel . so schneidig wie nie.
Oie Adlerwirtin in Küche und Stuben -
Regieret die Mädchen , kommandieret die Buben.
Oie Margret fährt schon bolzengerad
Oas Oorf hinaus auf ihrem Rad.
Tinen Brief an - en Vater geschickt in der Hand,
Oer als Soldat im fremden Land.
Oie Mutter hat ihn gestern geschrieben,
Trotzdem die Gäste laut umgetrieben,
Me 's halt so ist um elfe herum.
Oie Aölerwirtin sitzt verfunken und stumm
Am Tische daneben , erzählt ihrem Mann,
Me alles im Haus geht auf und an.
On tapferen Händen hält sie das Herz,
Ooch tröpfelt ein stiller Heimwehschmerz
Ganz leise in den Brief hinein.
Oaß bald möcht wieder Friede fein.

Ooch heute an dem sonnigen Morgen
vertreibt sie durch Arbeit die bänglichen Sorgen.

Jetz isch dr Hoilig Obed do ! fsast schneits
Ve ganza Flecka ei' ! „Des gheit oin na gau uf
)ia Feitig , des laß mr gfalla , so muciß sei'!
Ina , do wead Schlitta gfahra . hol no glei
)Rollagschirra ra da Schlitte well mr au
zlei richte , em Rappe suachst noch seine Griff!
>id brengst no glei an Haber nnt ! Ho Bua!

kllloi des wead fei — ond en dr Wittstoig
laihr mr ei'!'

O descht a Schaff « en dam Haus ond en
?r Schtlir ond em Stall ! „Kohlrabe rei '. ond
)eu ra gheit ! — Des langet no noit , no äls

jno mach ! Ond 's Priez muaß lange für drei
mntig ! — Auf Bua , komm treib , — ond
keg ei'!'

!ruß ins KeId/̂ " °'
Wie atmet man leicht ln - en neuen Tag!
von der Schmiede tönt Heller Hammerschlag,
Llm's Haus im Ovrfr alles sich rührt,
's wird Mist geladen und fortgeführt,
Oer Nachbar tut verspätet noch mosten»
Oie Kinder lüstern den Süßtrunk kosten,
Ourch Oorf hin wettern vernehmlich die Wagen,
Oie Gäule davor sind frisch beschlagen,
Laut klopft in der Gaste ihr fester Tritt.
Hinterm Wagen fährt lustig das Pfluggestell mit.
Es wird ia noch eilig, ed es zu spät,
Auf dem Acker die letzte Saat gesät.
Es müssen die letzten Kartoffeln heraus,
Oie Mädchen sind draußen , still wird es im Haus.

Oie Treppe herunter Elisabeth springt
Mit lachenden Augen und singt und singt.
Sie tritt in der Stube lonnigen Raum.
Erzählt , was sie Schönes erlebt Kat. im Traum.
Oann eilt sie. des Hauses Sonnenschein
Mit fröhlichem Zwitschern ins ..Schäle " hinein.

Och aber am Tische leide nicht not.
Llnd esse mit Andacht vom Bauern Brot,
Wir wissen, man kann das nicht so lagen.
Es ist kür die Seele und ist für ' den Magen.
's ist alles wie einst, doch einer fehlt.
Oer Aülerwlrl . der sonst so fein erzählt.
Wir können nur eines , wir wünschen lhm Glück
Oaß er gesund kehr wieder zurück
Oann sprechen wir wieder von allerhand Leuten,
von allen und von neuen Zeilen.
Me allemal zur guten Stund
Auf dem Sofa im „Adler " am Tifchlein rund.

Des Bündle treibt ond tuats «weg ond
spitzt de Schocha zun . „Was moischt jetzt But¬
ter langet 's noit ?' „O Bua . was fällt dr aber
ei. des fresset se heit Obed no !" sait der ond
macht de Schocha klei'. Dam Bünble tuat des
schrecklich waih , de Pelzmärte will es doch
mache ond Hot sein Bart no et g'richt . —

Tr Helmes tuats schau ausprobrera en
seiner obra Stub . Wenn no der Bart gau
endlich sitzt, dr Siech , r will et heba . Gottlob
ond Dank ! Jetzt hebt 'r jo ! Schnell macht rH
Feaster aus . 'r stellt a wie alte Feldkatz
ond gucket ob a nemerd sieht . Li waih ! Grad
lauft der Pfarr vrber . ond blitzschnell fährt
dr Helmes rei ' ! Jetzt goht r na zu ieinr
Mutter ond schellet mit dr Glock em Gang;
schlät s Haus zua ond sprengt nei en Küche
— Dm tuat en Schrei no . as de alta . ..Tu
Schlingel , du ! Be so verschrocke. di muaß
ma ' fürchte , woiß dr Herr!

„Komm Bua . dir woiß i jetzt a Arbet . du
tuascht de Christbom richte . holS Gärtle ra,
em Kaste voba . — Jetzt hol -a rei . dein Vom«
no well mrn nei 'probiera ! Guck do municht
'n a bißle spitze, sonst stobt r ichebs kriegt
's Uebergwicht . ond ? Gärtle mnaicht no
onterlega . sonst wackelt r ond fällt es ral
Ond Ann . d» holest Kugle ranS no tant ern
a 'fasia ! — I muaß jetzt no en Knche naus,
mnaß no dr Sau gschwend brenga !'»

's wead Obed , d Lichter brennet , am
Hemmet standet d' Stern : O sieh no an dui
Pracht ! Se glitzret svnklet heit vil ärger,
weis Hoiiigobed ifcht . De oine üttret andre
strahlet ko still ond ruhig ra . ond wenn de
zua neu aiiseguckest no wei 'icht der' Herz sich
alles Kants es nltret io als wia dia Sternla,
ond d Anna strahlet arad wie sie. Dös send
d' Stern vom Hmlige Obed.

Em Onterdori a doinple Glock. — em
Oberdori a Hella. Dia Pelzmärte sind onter»
weags . ..Mamma bichließ 's Haus ' Se kom¬
met scha» ' Hnh ! laß si doch et rei !' . 8 deaf
wol Nii oiner zu dr koirima ichad gar nex.
wenn de an oin stehst hast doch koi Ruah.
wenn koiner kommt , oin müaß mr doch au
siha ."

Es got »f zehna . ond still weads em Tors.
— Des Kendle de? ichlost letzt io silig . A
fseaster bot d' Mutter no ofsa glau daß
8 Ebristkendle rei ' könn en d Stab . ki.

HrrauSgcaebrn im Autlrage der NS .-Prefte Würr-
tembera von Han « R » vH Ina . Ulm a. D.



Protest gegen
Rlrngua^s keedtsdruek

LnerZi8ciier Lckntt cies cieutscken 6esanriten bei cie»- KeZrekunZ in i^ onievttieo
Berlin.  18 . Dezember . Der Heeresbericht

— den wir an anderer Stelle wiedergeben.
D . Sch . — meldet u . a .: „ Das Panzerschiff
„Admiral Graf Spee " hat die zur Wieder¬
herstellung seiner Seefähigkeit benötigte Frist
von der uruguayischen Regierung nicht be¬
kommen . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat deshalb dem Kom¬
mandanten den Befehl gegeben , das Panzer¬
schiff außerhalb der Hoheitszone selbst zu
sprengen und zu vernichten . Dies ist am
17 . Dezember gegen 2Ü Uhr geschehen . Die
Reichsregierung hat durch ihren Gesandten
in Uruguay bei der Regierung von Uruguay
scharfstens protestiert , weil die uruguayische
Regierung dem havarierten Panzerschiff
„Admiral Graf Spee " unter flagrantem Bruch
internationalen Rechtes und Brauches die
hiernach selbstverständliche Frist zur Her¬
stellung der Seefähigkeit verweigert hat.

Nach dem Bekanntwerden der Selbstverfenkung
des „Admiral Graf Spee ' durch die eigene Be¬
satzung erhielt die deutsche Botschaft in Buenos
Aires aus deutschen und argentinischen Kreisen
Hunderte von Telegrammen Briefen und Tele¬
phonanrufen . in denen Stolz und Bewunderung
für die deutsche Kricasmarine und für die Fahr¬
ten des Panzerschiffes „Admiral Gras Svee'
gegenüber der riesigen Feindmacht zum Ausdruck
kommen . Besonders hervorzuheben sind die spon¬
tanen Ausbrüche der Bewunderung aus argen¬
tinischen Offiziers - und Marinekreisen , die zur
Wahrung der stolzen Tradition der deutschen
Flotte ihren Glückwunsch aussprachen.

Die Berichte von der Sprengung des Panzer-
schisfes „Admiral Gras Spee ' beherrschten am
Montagmorqen das Bild der gesamten belgi-
scheu Presse.  Mit ungeheurer Spannung
und Anteilnahme hat in den letzten Tagen dis
Bevölkerung Belgiens den Ablauf des Kamp¬
fes gegen eine ungeheure llebermacht verfolgt.
Stündlich  zählten die Blatter neue Schiffe
auf . die sich dem vor der La-Plata -Mündung auf
der Lauer liegenden englisch-französischen Ge¬
schwader hinzugesellten . Mit Leidenschaft wur¬
den alle Möglichkeiten diskutiert , wie sich die ge-
spannte Situation lösen würde . .Den gauzeu
Sonntag über richteten sich die Augen der alten
und der neuen Welt auf die Bucht von Monte¬
video ' . schreibt „La Libre Belgigue " . und lügt
hinzu , man müsse dem Kommandanten des „Gras
Spee ' Anerkennung zollen für die Krätze der
Geste, mit der er sein Schiff mit eigener Hand
versenkt habe . Sämtliche Zeitungen veröffent¬
lichen spaltenlanae eindrucksvolle Berichte , wie
das deutsche Schiff mit wehender Flagge in die
Tiefe ging.

ll . <Zr . Vom Feinde unbesiegt hat der Komman¬
dant des ..Grafen Spee ' sein stolzes Schiff selbst
vernichtet . Mit wehender Flagge ist der „Graf
Spee ' in der Mündung des La Plata unterge¬
gangen . Diese heroische Tat aber hat den Feind
um einen billigen Triumph gebracht.

Neber drei Monate lang hat das Panzerschiff
auf den Weltmeeren den britischen Handel ge¬

stört . Gleich der ..Emden ' deS Weltkrieges ist
„Graf Spee ' in englischen Augen der Schrecken
der Meere gewesen . Ganz allein auf sich gestellt,
ohne jede Hilfe von außen , ohne einen einzigen
Flottenstützpunkt hat ..Graf Spee ' seine aben¬
teuerlichen Fahrten durchgeführt . Ueber
650 000 Tonnen feindlichen Schiffs¬
raum  haben seine Kanonen in den Grund ge¬
bohrt , und schließlich hat seine Mannschaft be¬
wiesen . daß sie auch gegen einen an Zahl weit
überlegenen Gegner zu fechten und zu siegen ver¬
stand . Zwei englische Kreuzer sind von „Graf
Spee ' außer Gefecht gesetzt worden.

Die eigenen Beschädigungen zwangen allerdings
zum Anlaufen eines neutralen Hafens . Nach
internationalem Recht und Brauch hätte das
deutsche Panzerschiff hier so lange Zuflucht fin¬
den müssen , bis die notwendigen Reparaturen
durchgeführt werden konnten und das Schiff wie
der seetüchtig war . Aber wider alles Rech  tj
hat die Negierung von Uruguay  dem Kom
Mandanten die notwendige Aufenthaltserlaubnis!
dazu nicht erteilt und die Frist auf engli -I
scheu Druck  so festgesetzt, daß das nicht mehr
ganz seetüchtige Schiff draußen vor der Mün-
düng des La Plata einer an Zahl und Bewaff¬
nung um ein Vielfaches überlegenen llebermacht
in die Hände hätte fallen müssen.

Diese Genugtuung hat der Feind nun nicht er¬
halten . Das Panzerschiff „Graf Spee ' ist sei¬
nem Zugriff entzogen  worden . Es hätte!
den englischen „Seehelden ' so gepaßt , ein see¬
tüchtiges Schiff ohne eigenes Risiko mit zehn¬
facher llebermacht zusammenzuschieben , um dann
in ein Triumphgeschrei über diesen ..Sieg ' aus-
brechen zu können . Das Schicksal des „Grafen
Spee ' ist eines jener typisckien Beispiele englischer
Fairneß . Was man mit den Waffen nicht er¬
reichte . sollten Intrige und Erpressung
fertigbringen . Die Negierung von Uruguay ist
den englischen Einflüsterungen erlegen und hat
sich damit zum Vasasien britischer Gemeinheit
gemacht . Der Protest derNeichsregie-
rung  hat die deutsche Entrüstung über dieses
Verhälten zum Ausdruck gebracht . Intrigen.
Lügen und Schamlosigkeiten bilden den Hinter-
grund für das Drama „Graf Spee ' . Sie werden
vom Heldengeist unserer Seeleute überschattet.

Mit tiefer und aufrichtiger Bewunderung sieht
das neutrale Ausland , auf die Taten des „Grafen
Spee ' . Das deutsche Volk hat durch die britische
„Heldentat ' erneut erfahren , daß England sich
dek verwerflichsten Mittel bedient , um sein Ziel
zu erreichen . Dieser Gegner meidet den osfe-
neu Kampf . Seine Waffen sind Hetze,
Niedertracht und Verleumdung.  Die
Presse gefällt sich in wüsten Ausfällen gegen das
Reich, um die Masse der Bevölkerung in Frank
reich und England für den Krieg zu begeistern

Das deutsch? Volk weiß längst , welches Schicke
sal ihm die Plutvkratischsn Machthaber an d<
Themse und an der Seine zugedacht haben . Dix
Rechnung wird nicht aufgehen ! Sie zuschanden zu
machen und die Welt von ihren Urhebern zu be¬
freien . ist das deutsche Kriegsziel.
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Helsinki.  18 . Dezember . Auf der Front
nördlich des Ladoga -Sees machten die Rus¬
sen einen neuen Angriff gegen die finnischen
Stellungen westlich von Loimola . während
vom Tolwajärvi -Abschnitt Teilerfolge der
Finnen gemeldet werden.

Aus der Petiamv -Frvnt wird die große rus¬
sische Offensive  erbittert fortgesetzt . Die
russischen Luftstreitkcüfle haben die zum Eismeerführende Straße zwischen Salmijärvi und Virta-
niemi bombardiert , um dem auf dem Wege be-
sindlicheinfinnisichen Nachschub die Möglichkeit zu
nehmen , den im äußersten Norden stehenden
Posten zu Hilfe zu eilen.

Ein neuer Kampfabschnitt  bildet sich
östlich von Aegläjärvi . wo sich große Truppen-maßen aus beiden Seiten gesammelt haben . An
der arktischen Front haben die russischen Truppen
im Peisamo -Abschnitt in den letzten 24 Stunden
Verstärkungen erhalten und am Sonntag wurde
Satmijärvi von den letzten finnischen Truppen
geräumt und den Russen überlasten . Die Finnen
zogen sich in südlicher Richtung zurück.

Nach dem Bericht des Generalstabes im Mili¬
tärbezirk Leningrad  vom 17. Dezember seien
die svwjetrussischen Truppen der Straße folgend
südlich Petjamo 75 Kilometer vorgerückt . Im Ab-
schnitt Uchla hätten die Svivjettruppen Burgade
und Kursu besetzt und seien 132 Kilometer westlich
der Grenze vorgestoßcn.

Gegenüber gewissen im Auslände umlaufenden
Gerüchten erklärt der norwegische  General-
stab , der ständig mit den norwegischen Grenz¬

wachen an der norwegisch -finnischen Grenze in
Verbindung steht, daß die Russen während derrussischen Operationen gegen Finnland die nor¬
wegische Grenze nicht verletzt hätten.

„Svenska Pressen ' bringt ausführliche Prssse-
stimmen des Auslandes zum finnisch -russischen
Konflikt . Besonders wird betont , daß die eng¬
lische Presse  die Notwendigkeit einer akti-  ^
ven  Hilfe für Finnland ' hervorhebt.

Mlizer..Ereier"
„ein greßes offenes Ruterboel"
Neuyork , 18. Dezember . Die „NeuyortTimes'  meldet aus Montevideo , die Schilfs-

lotsen in Bahia Bianca , die den englischen Kreu¬
zer ..Exeter ' sahen , als er sich >n Richtung Falk¬
landinseln bewegte , erzählten , das Kriegsschiff
habe ausgesehen wie ein großes offenes
Ruderboot — soviel vom Oberdeck fei weg-
geschosten. Der militärische Mitarbeiter der „Neu-
york Times ' Baldwin schreibt , es wäre ganz
falsch, das Gefecht bei Montevideo als großen bri-
tischen Sieg hinzustellen Das deutsche Schiff Habs
den Engländern mehr Schaden zugesügt als esselbst erlitt . „Gral Spee ' sei diesem konzentrier-
ten Feuer dreier Kreuzer ausgesetzt gewesen wäh¬
rend er leibst das Feuer verteilen mußte . Daher
trefie nach wie vor das Urteil Marinesachverstän-
diger über die deutschen Panzerschiffe zu nämlich
daß diele wohl von einer Flottille mehrerer feind¬
licher Kreuzer gejagt und schließlich zerstört wer¬
den könnten , daß die feindlichen Kreuzer aber da¬
bei schwer zugerichtet würden.
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bei seine „Beute". So konnte der fröhliche Ka-Vor wenigen Tagen noch hoffte man in
den Hauptstädten der westlichen Plutokra-
tien, daß der Krieg gegen Deutschland in
verhältnismäßig kurzer Zeit und ohne nen¬
nenswerte Opfer zu Ende geführt werden
könne. Sei es durch eine Aushungerung mit
Hilfe der Blockade oder aber dadurch, daß
das deutsche Volk gegen seine Führung auf¬
gewiegelt werden könnte. Diese Hoffnungen
sind aufgegeben. Heute mahnen dieselben
Leute, die in dieses vorzeitige Siegesgeschrei
am eifrigsten einstimmtcn, daß ja kein Fran¬
zose oder Engländer diesen Krieg zu leicht
nehmen" dürfe' wenn "der' Kampf nichtstehende wird einen genußreichen Abcnd vcr-

d.u„ch-  ml,Krieg kn und mn Calw vor 300 Jahren"
kennt diese Stimmungsschwankungen nichts
Es weiß, daß es diesen Krieg gewinnen muß,
wenn es nicht aus der künftigen Geschichte
ausgetilgt sein will. Knapp und einpräg,
sam hat der Führer  in seiner Rede vom
8. November dieses Jahres im Bürgerbräu¬
keller das Kriegsziel formuliert . Es ist ein
Satz, der uns allen während des ganzen,
uns aufgezwungenen Krieges unvergeßlich
bleiben muß. Deshalb wurde er auch zum
Wochenspruch der NSDAP , für die Zeit vom
17. vis 23. Dezember ausgewählt . Damals
sagte der Führer:

„Wir kämpfen für die Sicherheit unseres
Volkes, für unseren Lebensrauin!"

66 Hirsauer Mütter
erhielten das Chrenkreuz

Nachdem am Muttertag 1939 schon 14 Müt¬
tern von mehr als 70 Jahren das Chrenkreuz
des Führers überreicht wurde, konnten am
Sonntag 66 Hirsauer Mütter mit dem Ehren¬
zeichen erfreut werden. Die Ortsgruppe der
NSDAP , veranstaltete unter Mitwirkung der
Gemeinde eine Feier unter dem brennenden
Christbaum. Im Löwensaal herrschte ein fröh¬
liches Gewühl, denn viele hatten sich eingefun-
den, um die Feierstunde recht festlich zu ge¬
stalten . Die musikalische Umrahmung lag in den
Händen der Herren Hanke und Bischofs;
Lieder des BDM ., Reigen, Lieder und Gedichte
der NS .-Kindergruppe und des Kindergartens
mögen manche Mutter veranlaßt haben, ihr
Kind von jetzt ab auch in die fröhliche Gemein¬
schaft zu schicken, die da so unbefangen sang und
Ipielte. Nach einer kurzen, herzlich gehaltenen
Ansprache von Ortsgruppcnleiter Weber  ver¬
teilten Amtsleiter der NSDAP , die Ehren¬
kreuze, 12 goldene, 14 silberne und 40 aus
Bronze.

Auch Bad Liebenzells Jugend
verstand sich aufs „Kapern"

Der Kaperkrieg der HI . wurde auch in Bad
Liebenzell ganz groß aufgemacht. Am Samstag
besetzten Jungvolk und Jungmädel die Straßen¬
kreuzungen und gaben den Weg erst nach Ent¬
richtung einer dem jeweiligen Geldbeutel ent¬
sprechenden Buße frei. Eine riesige rote Sam¬
melbüchse nah in die reiche Beute aus. Am
Sonntag zog die Hitlerjugend „kriegsstark" aus,
voraus der Nicklaus, der mit der Ortsschelle
auch die taubsten Ohren öffnete. Auf dem
Stadtsee kreuzten drei englische Kriegsschiffe;
sie und die Bilder der „Oberlügner" Churchill
und Chamberlain dienten den schießfreudigcn

Perkrieg nach Eintritt der Dunkelheit erfolgreich
abgeschlossen werden. 337 RM . waren der Er¬
trag gegenüber 188 RM . im Vorjahr.

Am Mittwoch
spielt die Landesbühne in Calw

Allen Freunden des Skisportes wird das
Lustspiel„ Trockenkursus ", das die Würt-
tembergische Landesbühne am Mittwoch in
Calw  zur Aufführung bringt, eine sehr ver¬
traute Sprache sprechen. Aber auch der Fern¬

leben, denn die Komik der Handlung ist so un¬
widerstehlich,die Idee des Stückes so reizvoll
und eigenartig, der Humor so allgemeingültig,
daß niemand unbefriedigt von dieser Vorstel¬
lung nach Hause gehen wird-

Dienstnachrichten. Lehrer Eugen Buhl  in
Calw ist zum Hauptlchrer ernannt worden.
Hauptlehrer Waller  in Herrenalb wurde
zum Mittelschullehrer befördert. Versetzt wurde
Zollassistent Dunz  bei der Zollaufsichtsstclle
Langenargen an die Zollaufsichtsstelle Bad Lie¬
benzell.

ll. U. Die Schlacht bei Nördlingen war am
5. und 6. September 1634 (neuen Datums)
geschlagen worden und hatte mit einer stra¬
tegischen Niederlage der Verbündeten Evange¬
lischen geendigt. Die Gründe für diese Kata¬
strophe, die dem ganzen Krieg ein neues Ge¬
sicht geben sollte, liegen auf verschiedenen Ge¬
bieten und sind heute noch als Lehren der
Geschichte nicht ohne Gewinn zu betrachten.
Zu starkes Selbstbewußtseinund Vertrauen auf
das sieggewohnte schwedische Heer, Mangel an
Einheitlichkeit in der obersten Heeresführung,
lebhafte Unterschiede in Auffassung und Tem¬
perament bei den beiden Feldherren der Schwe¬
den, Herzog Bernhard von Weimar und Gene¬
ral Horn, Unterschätzung der Stärke des Fein¬
des — all das half zusammen, um die Nieder¬
lage so vollkommen zu machen, daß man kaum
Mehr mit Grund von einem Rückzug des ge¬
schlagenen Heeres, sondern nur noch von regel¬
loser Flucht sprechen konnte.

Wie ein Wildstrom wälzte sich in Banden
die Masse der Fliehenden durch das Württem-
bergische Land westwärts. In der Hauptsache
waren es Reiter, die dem scharf hinterdrein¬

Unsere Weihnachtsspezialitäten:

(AttststoAe«
in bekannter Qualität
Konditorei Häußler, Telefon 216

hauenden Sieger entflohen waren; das Fußvolk,
unter ihnen an die 4000 Württemberger, war
meist niedcrgemacht oder gefangen worden. Der
bayerische General Johann von Werth mit
seinen leichten Reitern — Dragonern und Kro¬
aten — hatte den Befehl erhalten, sich ohne
Schonung von Mann und Roß an die Fliehen¬
den zu hängen und keinerlei Sammlung zu
erlauben. In wenig Tagen hatte er, ohne ir¬
gendwo Widerstand' zu finden, das halbe würt-
tembergcr Land durchritten und war bis an
dcu Ostraud des Schwarzwaldes gelangt.

Fast unbegreiflich erscheint es uns heute, wie
die Verbündeten Evangelischen ihre Kräfte ver¬
zettelt hatten: Der Rheingraf Otto Ludwig, der
kurz zuvor Rheinfelden (unweit Basel) er¬
obert hatte, sollte zur Bundesarmce in Nörd¬
lingen stoßen; er beeilte sich aber so wenig,
daß er nur bis über Göppingen—Torzdorf

hinauskam, als er die Schreckenskunde von der
Nördlinger Schlacht hörte; er machte rasch kehrt
und konnte wenigstens seine Truppen noch zu¬
rückführen; aber Kraft zum Widerstand hatte
er nicht.

Württemberg führte beinahe einen Sonder¬
krieg, auf der einen Seite in Oberschwaben;
die dort kämpfenden Truppen unter General
Schaffalitzki stießen aber noch rechtzeitig zum
Bundesheer, wurden also im Strudel der Nie¬
derlage verschlungen. Eine andere kleine „Ar¬
mada" belagerte schon das drittemal Innerhalb
anderthalb Jahren hartnäckig und in wilden
Kämpfen Villingen, „das Lumpennest" ; dort
lagen mehrere tausend Mann Württemberger
unter Obristleutnant vom Holtz, unter ihnen
auch die Calwer Auswahl, fest, die nun auf
die Kunde von Nördlingen alsbald von dort
Heggezogen wurden.

Holtz erhielt den Befehl, sich so schnell als
möglich an den Rheingrafen „anzuhenckhen"
und in der Gegend von Calw—Pforzheim mit
ihm Rendezvous zu halten. Diese Truppen wa¬
ren in der Hauptsache Landvolk, das heißt aus¬
gehobene Landwehr ohne richtige militärische
Ausbildung, und allen Berichten nach eher einer
zuchtlosen Bande als einer disziplinierten Trup¬
pe vergleichbar. Besonders die Landreiter des
Oberstleutnants Jakob Bernhard von Gült-
lingen standen in schlechtem Ruf ; der Oberst¬
leutnant vom Holtz sagt selber in einem Schrei¬
ben aus dem Lager vor Villingen: „. . . und
ist mir keine größere Ungelegenheit die Tag
meines Lebens von Niemand gemacht worden,
als von diesen uMsciplinirten Gültlingerschen
Reutern . . ."

Fahnenflucht war an der Tagesordnung: wo
etwas zu plündern oder zu rauben vorgefünden
wurde, siel es den Soldaten in die Hände-
Gültlingen erhielt am 8. September den Son¬
derauftrag, mii seinen Reitern nach Tübingen
zu ziehen und dort auf dem Schloß die entbehr¬
liche Artillerie abzuholen, diese raschmöglichst
nach Calw zu bringen und mit ihr ohne Verzug
zum Rheingrafen zu stoßen. Tie bei Nörd¬
lingen geschlagenen Truppen wurden zunächst
bei Cannstatt von dem noch im Ganzen unver¬
sehrten Heer des Rheingrafen ausgenommen
und die Enz aufwärts über Vaihingen gegen
Pforzheim geführt. Allgemeine Marschrichtung
war dieselbe, die der Herzog Eberhard III. von
Württemberg am Tag nach der Nördlinger
Schlacht eingeschlagen hatte: Straßburg.

So kamen also württembergische Truppen
von Süden (Villingen, Rottweil, Horb) her in
das Nagoldtal und lagerten vom 17. Septem¬
ber ab in den Gemeinden um Calw und in
der Stadt selbst zum Schrecke» aller Bürger

Johann von Werth, der die von Osten und
Süden Flüchtenden verfolgte, verteilte seine
Reiter in mehrere Gruppen von Stuttgart aus
gegen den Schwarzwild ; die Spitze seiner gegen
Calw angesetzten Kavallerie traf dort ein, als
kaum die letzten württembergischen Soldaten
die Stadt verlassen hatten. Vom Holtz hatte sein
Quartier in Liebenzcll; der Nhcingraf stand
noch in Vaihingen, während seine Truppen um
Pforzheim herum im Quartier lagen. Holtz
suchte sobald wie möglich Anschluß an . den
Rheingrafen, traf diesen auch persönlich in
Pforzheim „mit der Armee in vollem Marsch".

(Fortsetzung folgt.)

SMagölirlaub im Ersatzherr
Das -Oberkommando des Heeres hat im

Nahmen der Richtlinien über den Urlauber¬
verkehr den Urlaub der Ersahtruppen zu
Weihnachten und Neujahr  geregelt.
Hiernach können bis zu 50 Prozent je Stab
oder Einheit beurlaubt werden, und zwar
sind die Beurlaubungen auf zwei gleichstarke
Raten zu verteilen. Bei der Urlaubserteilung
sind in erster Linie Verheiratete und die
Soldaten zu berücksichtigen, die entweder aus
truppendienstlichenGründen oder wegen sehr
großer Entfernung ihres Heimatortes einen
Urlaub noch nicht erhalten konnten. Ange¬
hörige des Ersatzheeres, die bei Urlaub die
Reichsbahn nicht benutzen, können für die
Feiertage , vom 24. bis 26. Dezember, oder
gig von den Prozentzahlen beurlaubt werden,
vom 3l . Dezember bis 1. Januar , unabhän-
sowcit die dienstlichen Verhältnisse es zu¬
lasten. (Fr .)

Nis Feitttuge in-rn SMütttn
Der erste Weihnachtsfeiertag

1939 und der Ncujahrstag  1940 fallen
auf einen Montag,  d . h. auf einen Tag,
an dem die Gaststätten und Beherberguugs.
betriebe normalerweise keine Fleischgerichte
verabfolgen. Der Reichsminist'er für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft hat sich jedoch da¬
mit einverstanden erklärt, daß an diesen
Tagen Fleischgerichte  abgegeben wer.
den dürfen. Außerdem sind für den Heilig¬
abend, für den ersten und zweiten Weih¬
nachtsfeiertag und für den Silvesterabend
1939 für die Gedecke in Gaststätten und Be¬
herbergungsbetrieben zwei Hauptgerichte an¬
statt des sonst zulässigen einen gestattet. Ein
Gedeck darf zwei Hauptgerichte — einen Fisch¬
gang und einen Fleischgang — oder für den
Fleischgang gegebenenfalls Wild oder Ge¬
flügel enthalten . An Stelle des einen Haupt¬
gerichts darf auch ein Vorgericht abgegeben
werden.

Nagold, 18. Dez. In einer Feier der NSDAP,
n erfolgte hier am Sonntag die Uebergabe der
c. Ehrenkreuze an 54 Mütter , die das goldene,

-Koman einesXämpkee«
-von Illriok 8an «ker

»?
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Es meldeten sich selbstverständlich alle; auch
Die, die nicht reiten konnten. Die Gedienten
durften ein wenig am Haffufer auf und ab
reiten , immer unter sorgsamer Führung : die
Anfänger gaben unter tausend Bemerkungen
und endlosem Gelächter ihre Zirkusvorstel¬
lung hinter der Scheune an der Longe. Die
Klügsten und Belesensten von uns konnten
es najürlich am schlechtesten.

Man kegelte gemeinsam, die Fähnriche
badeten ebenfalls, andere setzten sich zu einem
brüderlichen Skat unter die Bäume . Im
Saal wurde ein Orchestrion entdeckt: Man
tanzte. Zu Hause nahm man sich gegenseitig
die Mädchen weg, die ja immer hinter der
Uniform her sind; hier tanzte man mitcin-ander . »

Es fand sich auch ein Kriegervcreinsschicß-
stand, auf dem jedermann zeigen konnte, ob
ex träfe . Unsere Leute taten es nur mangel¬
haft.

Der Oberstleutnant hatte ebenfalls Bade¬
zeug mitgebracht und schwamm schon weit
draußen im Haff. Sechs oder acht Boote mit
'Fähnrichen und Studenten waren um ihn.
Und er war einer von uns . Kein Komman-
deur und kein Oberstleutnant . Nur einer von
uns . Genau so in der Badehose wie wir . Ee-
mau so ausgelassen wie wir . Und darum ge¬
rade hoch über uns allen, weil niemand ae-

wlißt hätte , wie an ihm zu kritteln lei. Man
konnte nichts an ihm ausfetzen, weil er un¬
befangen und doch immer auf der Hut war.
Wer ihn dümpeln wollte, war im Nu unter
Wasser. Wer ihn einholen wollte, schaffte es
nicht. Das Boot, das ihn rammen wollte,
lag bald gekentert im Wasser.

Er war seiner Zeit weit voraus . Die an¬
deren alle bereiteten sich auf den Krieg vor.
Er hatte deren zwei schon hinter sich. In ihm
war die Weisheit bestandener Feldzüge. Vor
den anderen lag alles noch im Dunkel. Auch
vor uns.

Daun trillerte eine Helle, durchdringende
Pfeife: Fcrtigmachen!

Es traten zwei verschiedene Truppen an.
Fähnriche. Und Studenten . Die Blüte einer
Nation.

Auf unsere Bitte wurde uns gestattet, mit¬
zumarschieren. Anfangs folgten wir den Rei¬
tern, dann aber lösten wir uns in zahlreichen
Gesprächen und Unterhaltungen auf und
fuhren neben den Fähnrichen, schließlich in
Reihe zu einem. Trabten die Fähnriche,
trabten auch wir . Legte der Oberstleutnant
einen Galopp ein, galoppierten auch wir . Im
Schritt sang es aus einer einzigen Kolonne.
Umschichtig Soldaten - und Studentenlieder.

Erst in der Dämmerung trennten wir uns
kurz vor der Stadt . Unser Aeltester ließ den
Oberstleutnant hochlebeu. Wir hätten ihm
heute etwas Besonderes zu danken: die Er¬
kenntnis , wie sehr die Nation eins sei und
eins zu sein habe.

Abends saßen Fähnriche und Studenten
bei Frenzel zusammen. 'Es war noch nie da-
gewesen.

Als die Fähnriche dann zum Zapfenstreich
nach Haltfe mußten, blieben nur lbis zum
bellen Morgen zusammen und giygen, mit

den ersten Brötchcn»der Bäcker in der Hand,
zum Frühbad an den Fluß.

Es schadet dem Soldaten nichts, wenn man
an ihm den Menschen erkennt. Und umge¬
kehrt. Sie sind eins.

Beide Lindeblatts erwiesen sich als beste
Kameraden. Sie gingen ganz zu uns über
und hielten zu uns , als seien sie aus unserer
Stadt.

Das hatte der Oberstleutnant wohl ab¬
sichtlich veranlaßt , damit seine wohne nicht
einseitig würden, wie er nicht cinjeitig ge¬
worden war . Und wie er versucht hatte, auch
uns nicht einseitig akademisch bleiben zu
lassen.

Im Verlauf dieser Ferien , der letzten
Sommerserien vor dem Kriege, auch der
schönsten und heißesten, denn man war
dauernd unterwegs und arbeitete überhaupt
nicht, begab es sich, daß manche von uns von
den beiden Lindeblatts eingeladen wurden,
mit auf die Kriegsschule zu kommen.

Man konnte dort reiten und schießen und
turnen , so viel man wollte. Das war im
hohen Maße interessant. Man traf dort die
uns bekannten Fähnriche wieder und sah
mit Erstaunen auf den unendlichen Dienst¬
betrieb, in dem sich dies Gemeinwesen so doch
ganz anders als unsere Universität bewegte.

Es wurde unaufhörlich gelehrt und ge¬
lernt , geübt und exerziert, geturnt und ge¬
sprungen. Immer alles für den einen Fall.
Scheinbar nur Sport und Spiel . In Wirk¬
lichkeit aber war die Hebung schon so ernst,
daß sie sich im Kriegsfall selber abrollte, als
sei alles ganz selbstverständlich.

Das machten die beide» Feldzüge des
Oberstleutnants . Er kannte den Ernst und

übte nur für ihn. Nicht um des Exerzierens
willen. Und da er den Ernst genau kannte,
übte er für ihn aus der Tiefe seiner Per¬
sönlichkeit. die es nicht nötig hatte , unnötige
Kraft für die Aufrechterhaltung seiner Auto¬
rität zu verschwenden; sie wurde auch ohne
Rangabzeichen von niemand angczwcifelt.
Aus der Tiefe seiner Persönlichkeit umschloß
er die jungen Menschen und machte aus
ihnen Soldaten . Ans seiner reichen Fcld-
zugserfahrung führte er die jungen Sol¬
daten auf den Ernst zu, von dem wir alle
ahnten , daß er nicht lange auf sich warten
lassen werde. Und da er selber ein Mann
war , nicht nur Soldat und Mensch, so wuchs
es um ihn mühelos und unmerklich auf zu
Mannhaftigkeit . Zu seiner eigenen Mann¬
haftigkeit.

Durften wir einmal mit hinaus zur
Kriegsschule, so umfing uns der Zauber dis.
ses Mannes , als habe er die mächtige An¬
lage gebaut, als gehöre sie ihm allein, als
sei er schon immer dagewesen, und es könne,
niemals der Augenblick kommen, an dem er
einem Nachfolger alles zu übergeben hätte.
Und doch war es nur eine Schule. Viel'
mehr aber als etwa die Universität. d>c
Schule eines einzigen Mannes , die ihre
eigene, den ihr dienenden Menschen über¬
legene Persönlichkeit besaß.

Es war bei uns üblich, daß, wenn wir
bei einem unserer Besuche den Oberstleut¬
nant trafen , wir baten, ihn photographieren
zu dürfen. Wir hatten das Gefühl, diesen
besondere» Mann im Bilde festhalten und
bewahren zu müssen. Er gewährte es meist
halb ärgerlich, halb lachend: „Schon wieder
ein Attentat ? Da bleibt ja schließlich nichts
mehr von mir übrig !"

(Fortsetzung folgt-)
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72, die das silberne , und 153, die das bronzene
Ehrenkrcuz erhielten - Ferner bekamen zwei zu-
aezogene Mütter Ehrenkreuze , so daß im ganzen
281 Auszeichnungen ausgcgeben wurden.

Unterreichenbach , 18. Dez. Der Kleintier-
^chserverein hielt dieser Lao- gut gelun¬
gene mit Bewertung ab. Die Zahl
und die Güte der ausgestellten Tiere war sehr
ermunternd sür die Arbeit des Vereins . Den
Reichsfachschaftspreis erhielt Heinrich Maier
für weiße Wyandotten , den Landesfachschafts¬
preis Otto Fuchs für gelbe Italiener . Außer¬
dem wurden zahlreiche Zusatzpreise zuerkannt.

Neuenbürg , 18. Dez. Die 20 Jahre alte Toch¬
ter Frida der Eheleute Postschaffner Wilhelm
Ruff verließ am Freitagabend zusammen mit
ihrer Freundin die elterliche Wohnung , um ein
Friseurgeschäft beim Platz der SA . aufzusuchen.
Da sie ungewöhnlich lange ausblieb , gingen die
besorgten Eltern auf die Suche und verständig¬
ten gleichzeitig die Polizei . Die gemeinsam
durchgeführte Fahndung blieb bis zum Tages¬
anbruch ohne irden Erfolg . Mittags wurde die
Vermißte 50 Meter unterhalb des Kanalablasses
beim Schwarzlochwerk der Firma Haueisen
L Sohn aus der Enz geborgen . Der Tod war
durch Ertrinken eingetreten . Die näheren Um¬
stände, die zum Tod des rechtschaffenen Mäd¬
chens führten , lassen auf einen Unglücksfall
ichließen-

Oberst Mütze Kommandeur der
Schutzpolizei

Stuttgart . Mit Wirkung vom 1 Dezember 1939
wurde Oberst der Schutzpolizei Mühe,  bisher
Sachbearbeiter für Schutzpolizeiangelegenheiten im
Bayr . Staatsministerium des Innern , nach Stutt¬
gart versetzt. Der Reichsführer und Chef der
Deutschen Polizei hat Oberst Mühe mit der Wahr-
nehmung der Geschäft« des Kommandeurs der
Stuttgarter Schutzpolizei betraut . Durch die von
ihm eingenommene , neu geschaffene Obersten stelle
bei der Schutzpolizei Stuttgart wird der Bedeu¬
tung Stuttgarts auf wirtschaftlichem wie auch
auf luftschutztaktischem Gebiet Rechnung getragen.

Kleingärten für Schaffende
Trttnana . Die baulichen Aenderungen im frü¬

heren Gästhöf zum .Hären " find so weit ge¬
diehen , bah ab I . Januar das weiblich ? Arbeits¬
dienstlager seine Unterkunft beziehen lau ». —
Der Plan , bei Moos einen Sportplatz sür die
Stadt zu errichten , lieh sich nicht verwirklichen,
da das Gelände für diese Zwecke nicht geeignet
ist. Der von der Forstverwaltung gepachtete
Platz wird daher in 40 bis SV Kleingär¬
ten  aufgeteilt , die um billiges Geld an die
arbeitende Devölkeruna weiterverpachtet werden

Unglücklicher Schuß tötet 61jährigen
Stetten,  Kr . Mm . Ein tragischer Un-

oliicksfosl ereignete sich hier , der dem 61
Jahre alten verheiratete » Bauern Johannes
Braun,  Vater von neun Kindern , das
Leben kostete. Zwei junge Burschen hantier¬
ten mit einer Selbstladepistole und probier¬
ten mit einer Patrone das Laden und Ent¬
laden . Plötzlich ging ein Schutz los der sei¬
nen Weg durch das Fenster nahm und den
auf der Stratze vorübergehenden Braun i n
dieSchläsetraf.  Braun war sofort tot.

Der geprellte Gänsedieb
Tuttlingen . Vor dem Amtsgericht Tuttlingen

stand ein Mann aus S .. der vor einiger Zeit
für einen „billigen Sonntagsbraten " sorgen
wollt «. Er stahl «m Mitternacht aus einem UN-
tz? tzsH!?sstürn Stall eine Gans , die einer älteren
Frau gehörte . Beim Rupfen der Gans stellte sich
icdoch heraus , daß dieselbe krank und das Fleisch
ungenießbar war und der Dieb muhte dte ge¬
stohlene - Gans vergraben. — Der Be¬
schuldigte muhte nun der Besitzerin die Gans
bezahlen und wurde noch vom Amtsgericht wegen
Diebstahls mit einer Geldstrafe belegt.

Beim Schlittschuhlaufen ertrunken
Buchau a. F . Drei Jungen vergnügten sich aus

dem Federsee mit Schlittschuhlaufen . Dabei brach
der 13 Jahre alte Sohn Max des Bauern Dor-
ner  aus Tiefenbach auf einer schwachen Eisstelle
ein und ertrank.  Bei den Bemühungen seiner
beiden Kameraden , ihm Hilfe zu bringen , brach
einer ebenfalls ein . Der zweite Junge konnte ge¬
rettet werden.

Urwald in Württemberg
Brunnenholzried, herrliches Moorschußgebiet

Stuttgart . Württemberg kann sich rühmen , ein
Moorschuhgebiet zu besitzen, das der Leiter der
Reichsstelle für Naturschutz , Prof . Dr . W. Schoe-
nichen, in seinem bekannten Werk „Urdeutschland"
mit Recht als eines der herrlichsten seiner Art
in ganz Deutschland gekennzeichnet hat . Es ist das
auf Markung Michelwinnaden im Kreis Ravens-
bürg gelegene 75 Hektar große Hochmoorgebict
„Brunnenholzried"  das man zugleich als
das am besten erforschte Hochmoor Württembergs
ansprechen darf . Es ist am I . März 193« unter
den Schutz deS ReichsnaturschuhgesetzeS gestellt
worden . In seiner fast gänzlichen Unberührtheit
und eigenartigen Lage ist daS Brunnenholzried
etwa ? Einmaliges in Württemberg . Die Württ.
Staatsforstverwaltung hat es daher bereits im
Jahre 1924 uner Schuh gestellt . Das ganze Moor
ist mit Urwald bestanden und zeigt im Längs-
schnitt für die Hochmoore typische uhrqlasförmige
Wölbung sehr deutlich.

Alle 14 Tage Tausende von Päckchen
Oer KrieZ8betreuunA8äien8t <Ze8 kejc !i8juZeliäfütirer8

Ter vom Neichsjugendführer ins Leben
gerufene Kriegsbetreuungsdienst
erfaßt allein in der Zentrale 2500 hauptamt¬
liche Jugendführer , die im grauen Nock ihre
Pflicht tun darüber hinaus in den Gebieten
und Ohergauen . in den Bannen und Unter-

anen auch alle Führer der unteren Ein-
eiten . 2500 Feldpost Päckchen  find

seit Kriegsbeginn von der Zentrale , alle 14
Tage hinausgeschickt worden , jedes mit
einem anderen Charakter , denn die Betreuten
waren aufgefordert worden , aus einem be¬
sonderen Fragebogen ihre Wünsch ? mitzu¬
teilen . So wird dafür gesorgt , daß jeder inH,
besondere alle die Bücher und Zeitschriften
bekommt , für die er sich aus seinem bis-

erigen Arbeitsgebiet in der Jugend heraus
esonders interessiert.
In diesen Tagen sind 2500 Weih»

nachtspäckchen  sertiggeftellt worden.

neben Zeitschriften , Unterhaltungs - und Fach¬
literatur auch Spiele und Süßigkeiten in
großen Mengen , außerdem einheitlich für
alle Päckchen ein gedruckter ausführlicher
Ueberblick über die Jugendarbeit , Tannen,
grün . Weihnachtssternchen zum Schmuck des
Tannenbaumes und ein Brief des Reichs-
jugendsührers.

Die gleiche planvolle und laufende Be¬
treuung wird in den Untergliederun¬
gen  für die Führer der unteren Einheiten
durchgesührt . Der Kriegsbetreuungsdienst
gilt aber nicht nur den Kameraden an der
Front , sondern auch allen Angehöri.
gen.  Diese sind nicht nur regelmäßig Gäste
der Jugend bei ihren Veranstaltungen , son¬
dern sie wenden sich auch an die Führenn-
nenschast deS BTM ., wenn sie irgendwelche
Hilfe benötigen , die ihnen dann zur Ver¬
fügung gestellt wird.

Tarnen unÄ

Württembergs Zkimeistersebsktea
In OortmetUngen »all im VValsertai

Nach einigen Abänderungen und der jetzt er¬
folgten endgültigen Vergebung der Schwäbischen
Ski Meisterschaften in der Nordischen Kombination
nach Onstmettingen  und in den Alpinen
Wettbewerben insWalsertal  sieht jetzt Würt-
tembcrgs Terminliste für die Meisterschaften in
den Bezirken (früher Sportkreisen ) und im Be-
reich (seither Gau ) XV Württemberg im NSNL.
wie folgt ans:

31. Dez . bis 1. Januar : Bereichsosiener Abfabrts-
lanf nnd Torlauf im Kleinen Walsertal loffen sür
Württemberg und Bayern ). ^

7. Januar : Bezirk 3 Brauncnberg : Torlaui in
Königsbronn : Bezirk 12 Teck: Langlanf (Schwab.
Alb ) : Bezirk 9 Schwarzwald : Nordische Kombina¬
tion bet Rottweil.

IS. bis 14. Januar : BezlrksmeMerschaften der
württembergifchen Svvrtbezirke in Lang - und
Svrunglaus (Nordische Kombination ) : Bezirk 1
Achalm und Bezirk IS Donau in Mününgen (und
Absabrtslauf ) : Bezirk 3 Brannenbera ln Untcr-
kochen: Bezirk 8 Enz -Murr und Bezirk v Neckar-
Kocher tu Svlcaelbera (Mainbardter Wald ) und Ab¬

sabrtslauf ), Bezirk 6 Nagold in Paiersbronn lunb
AbfabrtSlaus ) : Bezirk 7 Oberfchwabeu in Wangen
t. A . : Bezirk 8 Rems in Degenfcld : Bezirk 11 Ge¬
org » iirüüer Stuttgart ) voraussichtlich tn Urach,
nicht in Wildbad : Bezirk 13 Teck: in Wiefenfteig:
Bezirk 14 Zollern in Onstmettingen.

IS. bis 21. Januar : Wtnlersvortkäinpfe der HI ..
Gebiet Württemberg , in Oberstaufen : (Nordische
und Alpine Wettbewerbe HI . und BDM .) .

21. Januar : Bezirk 9 Schwarzwald : Alpine Kom¬
bination lSommerau -Fuchsfallengebiet ),

27. bis 28. Januar : Schwäbische . Skimelsterfchaften
in Lang - und Sprunglauf (Nordische Kombination)
in Onstmettingen (Berschiebeternsin S. bis 4. Febr .).

18. Febr . : Schwäbische Staffelmeisterschaften in
Degenfcld iVerschiebetermtn S. März ) .

21. bis 2S. Febr . Bezirk 10 Staufen und 12 Teck:
Bezirksmeisterschaften Alpine Kombination in Wle-
fensteia.

2S. Febr . : Bereichsoffener Sprunglauf in Königs¬
bronn (Bezirk 2 Braunenberg ).

3. März : Bezirk 12 Teck: Krcistrefsen ln Schopf-
loch: Bezirk 7 Oberschwaben : Bezirksmeisterschaften
Alpine Kombination (Falken -Hochhädertch).

2S. bis 21. März : Schwäbische Skimeisterschasten:
Absahrts - und Torlaus , Alpine Kombination , Klei¬
nes Walsertal lKanzelwand ) Ostern.

Das Oberkommando des Heeres hat besondere
Richtlinien  für den Sport im Heere wäh.
rem » der Dauer des Kriegszustandes aufgestellt.
Danach wird auch während der Kriegsdauer im
Heere Sport nach den Leitsätzen der entsprechen-
A ^kSvorschrift getrieben. Jedoch ist der

während des Krieges vermehrt in den un-
'" zkfA .ren Dienst der Waffen - und Gefechts-

^ stellen. Der Sport der Truppe,
muh den Soldaten m erster Linie zur Härte und
zum einsatzbereiten Kämpfer erziehen.

Zuchthaus für Abhören feindlicher Sender
Berlin , 18. Dezember . Die zuständigen Son-

dcrgerichte verurteilten in de» letzten Tagen eine
Reihe von Angeklagten wegen fortgesetzten Ver¬
brechen gegen 8 1 der Verordnung über auher-
ordentliche Rundfunkmahnahmen vom 1. Sep¬
tember dieses JahreS . zu hohen »Freiheitsstrafen.
Der Angeklagte Louis Leucht aus »Fürth (Bayern)
wurde zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren verurteilt . Der
Angeklagte,F . Brugger aus Saulgau (Würt¬
temberg)  wurde zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr und drei Monaten verurteilt . Der
Angeklagte HermanH Wolter aus Bohmte bei
Osnabrück wurde zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr verurteilt . Sämtliche Angeklagten
hatten feindliche Rundfunksender laufend ab ge¬
hört und die aufgenommenen Lügenmeldunge»
weiter verbreitet . Auch in Danzig  wurde die
fünfköpfige »Familie Johannes Jakobsen aus
Marinau bei Danzig wegen des Nbhörens engli¬
scher und französischer Sender seit Kriegsaus¬
bruchs zu Zuchthausstrafen von je 2>/r Jahren
unter Aberkennung *der bürgerliche » Ehrenrechte
für fünf Jahre verurteilt.

Der Krieg erfordert die Zusammenfassung vor
allem auch der seelischen Kräfte unseres Volkes.

H 'Lrc/tt /rostet n/e/its,
erir l/nsa/t kann ai/es Loste » .

Es muh deshalb der Zersetzungsarbrit
der feindlichen Lügenpropaganda
mit den schärfsten Mitteln begegnet
werden.  Die obengenannten Urteile werden
jenen wenigen Unbelehrbaren zur Warnung die¬
nen , die durch gröbste »Fahrlässigkeit oder durch
verbrecherische nationale Verantwortungslosigkeit
der feindlichen Lügenpropaganda glauben Vor¬
schub leisten zu müssen.

Brand auf italienischem Dampfer
Mailand , 18. Dezember . An Bord des im

Hafen von Triest liegenden italienischen Damp¬
fers „Piave"  ist ein Brand ausgebrochen . AlS
Ursache nimmt man Kurzschluß an . Die Schäden
sind sehr erheblich . Eine Lhe .» ikalien-
fabrik in Mailand  wurde -benfalls von
einem großen Brand heimgesucht , dem eine ganze
Abteilung der Fabrik zum Oofer siel. Die Feuer¬
wehren arbeiteten neun Stunden lang , um der
Flammen Herr zu werden . Die Schäden weroen
aus über 309 600 Lire geschätzt.

tlL.-krosss Vllrttsmbeix 6 . m. b. K. — Losnmtleilunx:
6 . Vooxvei -, LiaUxait , kiiockridiitisl !« IS.

Verlnxsleitsr mick verLntvorilicker Lellriktleiter lüi- 6«»
6o »MtinIiLlt cksr «I» »cdli«»»liel»

Lareixsotsil ,k'risäricö Haas Lokvvle;
Verlag : Zobvrrrvalä -Vaolit 6 . m b. il . Oalv . Nolatiov -äruclc:

> OsIsckISizer'ick » Lucköiuclisr «!,
2ur 2vit ist kivlslists Xr . 4 xiOtix.

*

Mmtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Die Quartierentschiidigungen
für den Monat November 1939 werden am

->
Dali äukch Ireuäe
Mittwoch»20. veremver»um 20  Uhr

i« Ser cun »haile Ser c §. 4 Lsl«

vsuer-wellea
von länie
unrilliegsnr
von

vüermstt

Milch » und
Fahrkuh

mittleren Alters , 35 Wochen träch¬
tig , verkauft

3ohs . Röhm , Stammheim.

Donnerstag und Freitag , 21. und 22. Dezember 1S8V,
in Zimmer 4 des Rathauses (Stadtkasse ) ausbezahlt und zwar:

Für dt« Buchstaben
A bi» einfchl. H am Donnerstag von 8—12 Uhr,
3 bis einschf, M am Donnerstag von 14—16.30 Uhr,
N bis einfchl. Sch am Freitag von 8—12 Uhr.
St bi» einfchl. Z ach Freitag van 14—1S.86 Uhr.

Die roten Quartierscheine sind zurückzugeben bzw . vorzulegen.
Di « Stadtkasfe bleibt an beiden Tagen für den übrigen Ein- und

Auszahlpngsverkehr geschloffen.
Den 18. Dezember 1939

Der Bürgermeister

_ Im Auftrag : Feucht,  Stadtpfleger.
Stadt Calw

Auflegung des
Biehseuchenumlageverzeichniffes
Das Viehseuchenumlageoerzeichnis sür das Jahr 1940, gefertigt

Nach der Viehzählung vom 4. Dezember 1939 liegt 6 Tage lang , vom
18 .—23 . Dezember 1939 je einschließlich , im Nathans Zimmer
Nr . 14 zue Einsichtnahme durch die Tierbesitzer ans . Innerhalb
dieser Frist können von den beteiligten Tierbesitzern Einwendungen er¬
hoben werden.

Calw , den 16. Dezember 1939.
Der Bürgermeister : Göhner.

illlkmbellekv.üllkmlieltei'lil
kür ckauernck Aosucllt

Lammkadrik vvn 2  eI , 6a Iw

Castspiel cker Ätlbg . Lrnckerdiibne

IUbl ) ? llH b ( !) flbb (ocker crockenkursus)
heiteres Lustspiel von öorlkelck

kiiMiltrkarte « r« ?ok »g. »nr I« Vorverkaufitteir<l1e»st-
»telie Sirchskttrarser 1. 5i»ck. Lei. rar

Günstiger Gelegenheitskanf
Aus früherer Fabrikation sind noch einige Paar

Leichtmelall - Ski
pro Paar RM . 16 .— ohne Bindung abzugeben.
Bindung kann evtl , dazu geliefert werden.

Rieger , Calw , Kronengasse9

Ein 7 Monate alles

Zuchtrind
wird verkauft

Altbnrg , Schloßstraß « 141.

Bin unter

Nr . 24V
wieder erreichbar . ^

Friseur Odermatt.

Alt -Gold und
Alt -Silber

Kaust lausend gegen bar

3 «lm » Zahn , Lrderstr. 42

Ich suche aus 1. Januar 1940 sür
die Vormittagsstunden ein

Mädchen
Frau Julie Weik , Witwe

Leuchelweg 11.

Lamxjs cksr Äsijst l/n/klk ! o vergüten?

-.

llsr Ist Cor Lrkolz. . .
eine -' Aiiterr pkomMLr -Ligen 67-bnnA/

5Ie zollten sich als kinrelhänckler unä kanäwerker
immer äsrüber im klaren rein , ckars kein Oerchättr-
mann cker lveltllnreigen auigibt , nur um sein 6eiä
ausrugeden . Wer «tie werbekrsst äer Ilnreigen
einmal probiert dst . kann rie tür sein geschält
nicht mehr entbehren. Die rchwarrwalü-
1V» cht Hst schon vtt -len lleweis erbracht , «lass
Ilnreigen in ihr Krkolg haben . — llutren such
§Ie liie llelmstreitung  tür öhre Werbung!

^

Alzenberg , den 18. Dezember 1939.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter

Anna Marie Dittus
geb. Rentschler

sprechen wir auf diesem Wege allen unfern herzlichsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene « .
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